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nnoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus 
In Bofen 
außer in der Ervebition 
bei Krupoki (G. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Seren Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skrriſandz 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Danbe & Cu. 


Do 


—— d — 
Daß Ab ement auf dieſes täglich drei Mal er 
„Blat 12 dc ür die Stadt 


. 
1 0 14 Tol ir ganz Preußen 1 Thlr. 24) Sgr⸗ 
5 — 6 * Be bel lunge wre ale 1 des deulſchen 
eiches an 


cheinende Blatt beträgt vierteljähr 


onat Auguſt und Septbr,. werden bei allen 
anhalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 1 Thlr. eutgegengenommen, worauf 
wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 

Expedition der Poſener Zeitung. 

—,,,, Vppßß..77̃7½ ]. 


Gegen Don Carlos. 

In der von uns kürzlich an dieſer Stelle diskutirten Frage, auf 
welche Weiſe eine aus deutſcher Initiative hervorgehende inter natio⸗ 
nale Koalition den Gräueln des Carliſtenkrieges ein Ende 
und die Carliſten für die verübten Schandthaten zur Rechenſchaft zie⸗ 
hen könnte, iſt zur Zeit noch keine beſt'mmte Antwort erfolgt. 

Selbſt die neulich beſprochene offiziöſe Meldung, daß ſich ein deut⸗ 
ſches Geſchwader nach den ſpaniſchen Gewäſſern begeben habe, vor⸗ 
läufig um dort zu kreuzen, ſcheint nicht vollkommen den thatſächlichen 
Verhältniſſen entſprechend geweſen ſein, denn noch am vergangenen 
Mittwoch erklärte, einer telegraphiſchen Meldung des Wolff'ſchen Te⸗ 
legraphen⸗Burcau's zufolge, der Unterſtaatsſekretair des Innern, 
Mftr. Bourke, auf eine diesbezügliche Interpellation im engliſchen 
Unterhauſe, daß die britiſche Regierung noch keine offizielle Kenntniß 
von einem derartigen Schritte der deutſchen Regierung habe. Im⸗ 
merhin aber deutet der auf dieſe Erklärung folgende Nachſatz: Eng⸗ 
land habe aber Grund anzunehmen, daß die deutſche Regierung in 
Berathung über die Opportunität einer ſolchen Maßregel begriffen 
ſei, welche, wie England vorausſetze, in der Abſicht in Ausſicht ges 
nommen ſei, Leben und Eigenthum der in Spanien anſäſſigen Deut⸗ 
ſchen gegen die ihnen durch den Bürgerkrieg drohenden Gefahren zu 


N schützen, ebenſo wie die ſeitens des deutſchen Botſchafters in Paris 
dem Herzog von Decazes gegenüber gethane Aeußerung (vergl. unſer 
Mittwoch⸗Mittagblatt unter Paris) deutlich darauf hin, daß man ſich 


nichts deſtoweniger in Berlin recht ernſtlich mit dem Gedanken an eine 
energiſche Intervention in der ſpaniſchen Angelegenheit trägt 
Wie wir in unſerem erſten Artikel über dieſe Angelegenheit ſchon 


betonten, ſind aber die Cautelen einer ſolchen diplomatiſchen Aktion 


jemlich difficiler Natur; das Ganze iſt ein ſogenannter „ſchwieriger 
5 35 ſich ſo zu ſagen nicht über's Knie brechen läßt — trotz aller 
Energie und Präciſion, welche die auswärtige Politik Deutſchlands 
während der letzten Jahre ſo vortheilhaft ausgezeichnet hat. 

Die Sache liegt hier ziemlich verwickelt. ge f 

Ein deutſcher Offizier iſt ſchuldlos von den Angchörigen eines 
Militärverbandes Spaniens erſchoſſen worden. Dieſer Verband iſt 
nun zwar ein illegitimer und außerhalb des politiſchen und des 
Kriegs⸗Völkerrechts ſtehender, indeß iſt er ein zu mächtiger, als daß 
man ſowohl die Ermordung des Hauptmanns Schmidt als die übri⸗ 
gen Schandthaten wie von einer gewöonlichen Räuberbande ausge⸗ 
führt betrachten und fie einfach der Juſtiz überweiſen könnte. 

Dies geht aus zwei Gründen nicht. f 

Einmal hat die madrider Regierung momentan nicht die geringſte 
Macht über die Carliſten und kann in Folge deſſen auch deren Frevel 
nicht ſühnen, zweitens aber iſt die ſpaniſche Regierung, unbeſchadet 
aller Sympathien die man in Deutſchland möglicher Weiſe für ſie 
begt, ebenſo wenig offiziell anerkannt, als die Carliſten ſelbſt. Einſt⸗ 
weilen hat die deutſche Regierung in Spanien alſo Niemanden, den 
fie zur Beſtrafung der Mordgeſellen in der Navarra anhalten könnte. 

Wäre dies der Fall, ſo läge die Sache viel einfacher: die Erſchie⸗ 
ßung des Hauptmann Schmidt würde dann jedes politiſchen Charak⸗ 
ters eutkleidetl und als gemeiner Mord zu betrachten, fein begangen von 
einer uniformirten Räuberbande, auf welche die Geſetze der Diploma ⸗ 
tie und des Völkerrechts keine Anwendung finden dürfen. Die Mör⸗ 
der müßten in dieſem Falle von der Staats⸗ Regierung, die ihres Lan⸗ 
des Herr, mit Aufgebot aller Mittel eingefangen und aufgeknüpft 
werden. Der beleidigten Macht wäre dann, nachdem die Maßregel 
auf diplomatiſchem Wege zur Kenntniß derſelben gebracht, volle Genug⸗ 


thuung geleiſtet. 


Anders hier. ; 1 
. könnte den beſten Willen haben, ſchon der deutſchen Re⸗ 


ierung zu Liebe alle Ca. liſten mit einem Schlage zu vertilgen — es 
ae ihn unmöglich, vielmehr muß er froh ſein, wenn die frechen Räu⸗ 
ber nicht ihn ſelbſt bei der erſten beſten Gelegenheit den Garaus 
machen. > 
0 muß Deutſchland auf Beſtrafung der Carliſten beſtehen! 
Was aber thun? a 
Ein Ultimatum, nach deffen Ianorirung man mobil machen und 
marfchiren läßt, kann man, wie oben auseinandergeſetzt, dem Don 
Carlos nicht ſtellen! Es bleibt da nur ein Ausweg, und dieſem will 
unſere Regierung, wie es ſcheint, denn auch einſchlagen: ein interna⸗ 
tionales Vorgehen, um Frankreich zu beſtimmen, Vorſchub⸗ 
leiſtungen der carliſtiſchen Sache ein für alle Mal zu entziehen. 
Dieſelben haben trotz aller Abläugnungen dermaßen ſtattgefunden, daß 
die Carliſten eben auf dem beſten Wege ſind, nach Madrid zu mar⸗ 
ſchiren. Hätte Frankreich nie eine Patrone, nie ein Gewehr, nie legi⸗ 
timiſtiſckes Geld die Grenze paſſiren laſſen, wahrlich! es exiſtirte in 
ganz Spanien kein bewaffneter Carliſt mehr. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro Koalition gegen Frankreich richten, um dieſes zu zwingen, ſich durch⸗ 


machen | gierung, find den Auslaſſungen des wichtigſten Faktors der engliſchen 


eee . RM err 


Morgen⸗Ausgabe. 


ener Zeitung. 


Siebenundſiebzigſter ahrgang. 


Freitag, 31. Juli. 


Erſcheint täglich drei Mal.) 
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Annahme Wess 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Valle 
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: in * 415 t e 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
N Wien u. Bu: ö 
Daaſenkein & Pezlus; 
in Berlin: } 
X. Retemeget, Shtowplan; | 
an Bredlau: Emil Rabaß. 


1874. 


8 18. 

Die Noten einer Bank, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im 
Beſitze der Befugniß zur Notenausgabe befindet, dürfen 1 8 alb 
desjenigen Staates, welcher derſelben dieſe . Nen ertheilt hat, 
bezw. derjenigen Staaten, auf welche die der Bank ertbeilte Be⸗ 
fugniß zur Notenausgabe vor dem 1. Januar 1874 vertragsmäßig 
n ausgedehnt worden iſt, zu Zahlungen nicht gebraucht 
werden. 

Der Umtauſch ſolcher Noten gegen Landesbanknoten, Papiergeld 


oder inländiſche Münzen unterliegt dieſem Verbote nicht 


Sferate 2 Sr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältuißmäßig höher, find an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgenz s Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Bunächft alfo werden ſich die Beftrebungen der internationalen 


aus unnachſichtig gegen die karliſtiſche Propaganda in ſeinen öſtlichen 
Departements zu verhalten, jede Waffen⸗ oder Geldzufuhr zu verhin⸗ 
dern reſp ſtreng zu beſtrafen. Bietet man franzöſiſcherſeits, freiwillig 
oder gezwungen, Garantien, daß dies geſchieht, ſo iſt dem Carlismus 
der einzige Lebensnerv unterbunden, der Aufſtand wird verſiegen und 
unterdrückt werden. Wird dann auß edem die Anerkennung der jetzi⸗ 
gen ſpaniſchen Regierung durch die übrigen Mächte perfekt, ſo werden 
wir recht bald ohne Kanonendonner und ohne irgend welche deutſchen 
Intereſſen zu gefährden, die vollſte Revanche für das vergoſſene Blut 
unſeres Landsmannes, des Hauptmann Schmidt, haben. 

Wie die Sache augenblicklich ſteht, haben ſich alle, durch eire 
Cirkularnote in Anſpruch genommenen Staaten bereit erklärt, die 
Maßnahmen Deutſchlands zu unterſtützen. Oeſterreich hat direkt zu⸗ 
geſagt, Rußland erklärt ſich im Prinzip einverſtanden und Englands 
Bedenken wegen Anerkennung einer noch nicht dauernd befeſtigten Re⸗ 


$ 19. 
„Die beſchränkenden Beſtimmungen der 88 17 und 18 finden auf 
diejenigen Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar 1876 
folgende Vorausſetzungen erfüllen: 
1) Die zuläſſige Notenausgabe wird auf den Betrag des Grund⸗ 
kapitals der Bank eingeſchränkt, welcher am Tage des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes über die Ausgabe von Banknoten 
vom 27. März 1870 (B.⸗G.⸗Bl. S. 51) eingezahlt war. Die⸗ 
ſem zuläſſigen Betrage der Notenemiſſion tritt der etwa nach 
den Beſtimmungen des $ 15 dem Baarvorrath hinzuzurechnende 
Betrag binzu. f 
2) Die Bank verpflichtet ſich, für den Betrag ihrer im Umlauf 
befindlichen Banknoten jederzeit mindeſtens ein Dritttheil in 
baarem Gelde, Reichskaſſenſcheinen oder Goldbarxen, letztere zu 
3191 Mark das Pfund fein gerechnet, und den Reſt in diskon⸗ 
tirten Wechſeln von höchſtens drei Monaten Vexfallzeit und mit 
mindeſtens drei als zahlungsfäbig beiannten Unterſchriflen in 
ihren Kaſſen als Deckung bereit zu balten. 
3) Die Bank verpflichte t ſich, ihre Noten: 
a. bei einer von ihr zu 
bei einer ſolchen in Frankfurt oder Augsburg. 
b. bei ihren an andern Orten etwa befindlichen Filialen 
ſpäteſtens im Laufe des fünften Tages nach dem Tage der 
Präſentation dem Inhaber gegen inländiſches baares Geld 
einzulöſen. Weiche Zweiganſtalten in dieſer Beziehung als 
. ge anzufchen find, beſtimmt der Bundesrath. 
4) Die Bank verrflichtet ſich, alle Banknoten, deren Umlauf im 
geſammten 3 geftattet iſt, an ihrem Sitze, ſowie bei 
denjenigen ihrer Zweiganſtalten, welche in Städten von mehr 
als 100,000 Einwohnern ihren Sitz haben, zu ibrem vollen 
Nennwerthe in Zablung zu nehmen, fo lange die Bank, welche 
ſolche Noten ausgegeben hat, 
pünktlich nachkommt. Die auf dieſem Wege angenomm 
Banknoten müſſen entweder zur Einlöſung präfentirt ode 
Zahlungen an diejenige Bank verwendet werden, welche 
Ausge- eben hat. 3 = 


8 1. 
Die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten kann 8 nur — ! 5 ; 
ein auf Antrag ver Deigerligien Landesregterung zur erlü des I nn zunk unterwirft ſich unbevingt den Beſtir 
5 erworben oder über den bei Erlaß des gegenwärtigen Geſetzes * einſchließlich 16 dieſes Geſetzes und verzichtet au 
zuläſſigen Betrag der Notenausgabe hinaus erweitert werden. j 


Ss 2 bis 
Widerſpruchs recht, welches ihr entweder gegen Se 

‚Den Banknoten im Sinne dieſes Geſetzes wird dasjenige Staats⸗ der Befugniß der Ausgabe von Banknoten an andere Ban! 
papiergeld gleich geachtet, deſſen Ausgabe einem Bankinſtitute zur Ver⸗ 
ſtärkung ſeiner Betriebsmittel übertragen iſt. 

9 4. 
„Jede Bank iſt verpflichtet, ihre Noten, auch wenn dieſelben be⸗ 
ſchädigt find, zum vollen Nennwerthe einzulöſen, ſofern der Inhaber 
entweder einen Theil der Note präfentirt, welcher größer iſt als die 
Hälfte, oder den Nachweis führt, daß der Reſt der Note, von welcher 
er nur einen geringeren Theil als die Hälfte zu präſentiren vermag, 
vernichtet ſei. 4 
8 


Den Banken, welche Noten ausgeben, iſt nicht geſtattet, 

1) Wechſel zu acceptiren, 

2) Waaren oder kurshabende Papiere für eigene Rechnung auf 
Zeit zu kaufen oder auf Zeit zu verkaufen, oder für die Er⸗ 
füllung ſolcher Kaufs⸗ oder Verkaufsgeſchäfte Bürgſchaft zu 
übernehmen. 1 

5 13. 


Banken, deren Notenumlauf ihren Baarvorrath überſteigt, haben 
vom 1. Janugr 1876 ab eine in die Reichskaſſe fließende Steuer zu 
entrichten, welche von dem Ueberſchuſſe des Betrages der umlaufenden 
Noten über den Baarporrath (ungedeckten Notenumlauf) berechnet wird. 
Als Baarvorrath einer Bank gilt der in den Kaſſen derſelben befind⸗ 
liche Betrag an baarem Gelde der Reichswährung, an Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen und an Gold in Baaren oder in ausländiſchen Münzen, das 
Pfund fein zu 1391 Mark berechnet. 


9 11. 

Die Steuer wird, je nach der Höbe des ungedeckten Notenumlaufs, 
mit jährlich einem Prozent oder fünf Prozenten erhoben. 

Der Betrag, bis zu welchem der ungedeckte Notenumlauf der 
Steuer von einen Prozent unterliegt, wird für jede Bank ein für 
allemal vom Bundesrathe feſtgeſtellt Dieſe Feſtſtellung erfolgt in der 
Weiſe, daß ein Geſammtbetrag von 300 Millionen Mark auf die ein⸗ 
zelnen Banken im Verhältniß ihres nach den Mongtsbilanzen bes 
rechneten durchſchnittlichen Ny nunlaufs in den drei Jahren 1867, 
1868 und 1869, für die württembergiſche und die badiſche Bank im 
Jahre 1872, vertheilt wird. 

Derjenige Theil des ungedeckten Notenumlaufs einer Bank, welcher 
den ſolchergeſtalt für dieſe Bank feſtzeſtellten Betrag überſchreitet, unter⸗ 
liegt der Steuer von fünf Prozent. 


Politik, der „Times“ zufolge, ſchon ziemlich hinfällig geworden, ſo daß 
den Franzoſen wohl oder übel nichts Anderes übrig bleiben wird, als 
ſich zu fügen. f 

Da die Verhandlungen des brüſſeler Kongreſſes, wo ein gut Theil 
der hier in Rede ſtehenden Dinge zum Austrage gebracht wird, be⸗ 
greiflicher Weiſe geheim gehalten werden, hat man bis jetzt natürlich 
noch nichts Beſtimmtes über etwa gefaßte diesbezügliche Beſchlüſſe er⸗ 
fahren können; wir find indeß der Meinung, daß ſchon die nächſte 
Zukunft dieſen Schleier etwas lüftet und wir erkennen werden, welche 
Mittel man zunächſt anwenden wird, die oben ſkizzirten Ziele zu er⸗ 
reichen und den Carliſten für immer das Handwerk zu legen. 


Entwurf eines Bankgefebes. 
Der in der Preſſe mehrfach erwähnte, vom Reichskanzleramte 
ausgearbeitete Entwurf eines Bankgeſetzes lautet in feinen weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen wie folgt: 


der Landesregierung, ihre Noten in den öffentlichen Kaſſen ftatt 
baaren Geldes in Zahlung nehmen zu laſſen, zuſtehen möchte 
6) Die Bank willigt ein, daß ihre Befugniß zur Ausgabe von 

Banknoten am 1. Januar 1886 durch Beſchluß der Landes⸗ 

regierung oder des Bundesraths mit einjähriger Kündigungs⸗ 
friſt aufgehoben werden könne, ohne daß ihr ein Anſpruch auf 
irgend welche Entſchädigung zuſtände, und daß, falls von dieſer 
N für den 1. Januar 1886 nicht Gebrauch gemacht wird, 
dieſelbe Befugniß nach Ablauf jeder ferneren zehnjährigen Periode 
ausgeübt werden könne. 


8 9 20. 

Die beſch änkende Beſtimmung des 8 18 findet auf diejenigen 
Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar 1876 außer den 
im $ 19 unter den Ziffern 2 bis einſchließlich 6 bezeichneten folgende 
Vorausſetzungen erfüllen: 

1) Die Bank darf ihr Grundkapital und ihre ſonſtigen Betriebs⸗ 

fonds nur in 9 51 Geſchäften anlegen: 

‚a. in der Dis 9 oder dem Ankaufe von Wechſeln, 
welche ſpäteſtens nach drei Monaten fällig ſind und in der 
Regel drei als zahlungsfähig bekannte Unterſchriften tragen, 
ferner von deutſchen Reichs⸗, Staats⸗, Provinzial⸗ und 
Kommunalpapieren, welche nach mindeſtens drei Monaten 
mit ihrem vollen Nennwerthe fällig ſind; 

b. in der Erth ilung zinsbaxer Darlehen auf nicht länger als 
drei Monate und gegen bewegliche Pfänder, und zwar: 

1) gegen Gold und Silber, gemünzt und ungemünzt, nach 
ihrem Metallwerth und einem Abſchlag von mindeſtens 

2 5 Prozent. 1 0 

ſegen zinstragende oder ſpäteſtens nach einem Jahre 
ällige und auf jeden Inhaber lautende S 
ſchreibungen des Reichs, eines deutihen Staats oder 
inländiſcher kommunaler Korporationen, oder gegen 
zinstragende auf den Inhaber lautende Schuldver⸗ 
chreibungen, deren Zinſen vom Reich oder don einem 

undesſtaate gaxanlirt find, ſowie gegen Stamm⸗ und 
Stammprioxritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen 
deutſcher Eiſenbahngeſellſchaften, zu höchſtens drei 
Vierteln des Courswerthes, 

3) gegen Wechſel, welche anerkannt ſolide Verbundene auf⸗ 
weiſen, mit einem Abſchlage von mindeſtens fünf Pro⸗ 
zent ihres Courswerthes, 

4) gegen Verpfändung im Inlande lagernder Kaufmanns⸗ 
8 höchſtens bis zu zwei Drittheilen ihres 

erthes; : 

c. in dem Ankauf von Schuldverſchreibungen der vorſtebend 
unter b 2) bezeichneten Art, jedoch höchſtens bis zum Be⸗ 
zog der Hälfte des Grundkapitals der Bank und der 

eſerven, / 

2) Die Bank hat jeweilig den Prozentſatz öffentlich bekannt zu 
mean a 1 ſie diskontirt (2. b.) oder zinsbare Darlehen 
erthei e). 

3) Die Bank hat den Stand ihrer Aktiva und Paſſiva vom 8. 
15, 22. und letzten jedes Monats, nach den = $8 für die 
Mongtsbilanzen getroffenen Beſtimmungen aufzuflellen und 
ſpäteſtens an dem darauf folgenden fünften Tage auf die im 8 8 
vorgeſchriebene Weiſe zu veröffentlichen. f 

4) Die Bank legt von dem ſich jährlich über das Maß von 41 Pro⸗ 
zent des Grundkapitals hinaus ergebenden Reingewinn jährlich 
h Bra u lange u e eines Reſerve⸗ 

. „ er letztere nicht ein Vierthei = 

Pe 8a a 8 5 6 il des e 
iner Bank, welche die vorſtehend bezeichneten Vorausſetzungen 

erfüllt hat, kann der Betrieb von Bantgeſchäſten durch Zweiganſtalten, 


5 . 

Uebernimmt eine Bank die Einzehung desjenigen Theils des von 
einem Bundeßſtaate ausgegebenen Staatspapiergeldes, deſſen Betrag 
dieſem Bundesſtaate nach den Beſinmungen im 8 3 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Ausgabe von Neichsaſſenſcheinen vom 30. April 1874 
(Reichsgeſetzblatt Seite 40), vorſckufweiſe aus der Reichskaſſe zu Übers 
weiſen ſein würde, fo wird bei Zuitkellung des fleuerpflichtigen Noten⸗ 
umlaufs der von ihr eingezogene Birxag im erſten Jahre mit feiner 
vollen Höhe, in jedem folgenden Jahre um feinen zehnten Theil ver⸗ 
mindert, ihrem Baarvorrath Fzugerechnet. 

Dem Baarvorrath der Pieußiſten Bank wird bei Feſiſtellung des 
ſteuerpflichigen Notenumlaufs der Zetrag von 45 Millionen Mark im 
erſten Jahre mit feiner volen Höße, in jedem folgenden Jahre um 
feinen zehnten Theil vermindert, hinzugerechnet. 


$ 17 

Banken, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitze der Be⸗ 
fugniß zur Notenausgabe befinden, dürfen 8 ee 
Staates, welcher ihnen diie Befug uß ertheilt hat, nur da Bankge⸗ 
ſchäfte durch Zweiganſtaltn betreiben oder durch Agenten für ihre 
Rechnung betreiben laſſen oder als ſtille oder offene Tbeilhaber an 
Bankgeſchäften ſich betheilken, wo vor dem 1. Januar 1874 durch be⸗ 
ſondere geſetzliche Beſtimmungen ihre Zulaſſung oder ihr Geſchäftsbe⸗ 
trieb geregelt iſt. 


bezeichnenden Stelle in Berlin und 


ihrer Noteneinlöſungspflichh 


oder gegen die Aufhebung einer etwa beſtehenden Verpfl chtung 1 


. lan in Fulda zu einer Berathung zufammentraten, wurde von man⸗ 
Be Gedanken Raum gegeben, daß die Prälaten ſich herz 


lin einzutreteffen gedenkt. 


* 


Agenturen oder ſtille Betbeiligung außerhalb des im $ 17 bezeichneten 


Gebiets auf Antrag der für den Ort, wo dies geſchehen ſoll, ; 
digen Landesregierung durch den Bundesrath geftattet 1 W 


2 Deutſchland. 


Berlin, 29. Juli. Aus der „Prov. Corr.“ 
der Kaiſer am 7. Auguſt Gaſtein 


erfährt man, daß 
zu verlaſſen und am 9. in Ber⸗ 
Dem bisherigen Reiſeplane zufolge wird, 
wie ich höre, das erfte Nachtquartier in Salzburg und das zweite, 
wenn es nicht möglich ſein ſollte, die Fahrt bis Eger auszudehnen, in 
Regensburg genommen werden. — Der Bundes rath hat bekannllich 
beſchloſſen, wegen der Frage über die Angemeſſenheit und Nothwen⸗ 
digkeit eines geſetzlichen Schutzes der in Fabriken 
Frauen und Min derjähri 


reichiſchen Leineninduſtrie, 
ſchen Flachs⸗ und Leinen⸗Induſtrie angehören 
die Mittheilung von 86 0 
duſtrie eine intereſſante 
zahl der in dieſen Etabli 


hat in Folge deſſen auf 
der bedeutendſten Etabliſſements dieſer In⸗ 
Zuſammenſtellung geliefert. Die Geſammt⸗ 


br ſſements bei der Spinnerei und Weberei be⸗ 
schäftigten Arbeiter beträgt 21,697, von denen 12.006 weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts waren, und zwar 1814 verheirathete Frauen und Wittwen, 
8728 Mädchen über 16 Jahre, 1464 Mädchen von 14 — 16 Jahren; 
außerdem wurden dort 921 Kinder von 12 bis 14 Jahren beſchäftigt. 
Danach ergiebt ſich, daß die Spinnerei und Weberei vorzugsweiſe und 
überwiegend auf die Leiſtungen der weiblichen Hand angewieſen iſt, 
zugleich aber auch, daß verhältnißmäßig nur wenig verheirathete 
Frauen beſchäftigt werden. Die Beſorgniß, daß dieſe ihre Pflicht als 
Dansfranen und Mütter vernachläſſigen könnten, iſt alſo wenig be⸗ 
gründet; vielfach wird ihnen ſogar erlaubt, wenn nicht andere Fami⸗ 
lienglieder das Hausweſen beſorgen, um 11 Uhr Morgens die Arbeit 
zu verlaſſen. In 11 von den 86 Etabliſſements mit 551 beſchäftigten 
Frauen waren Fabrikſchulen, Kindergärten und Kinderbewahranſtal⸗ 
den eingerichtet. Die Durchſchnittszahl der Arbeitsſtunden betrug in 
dieſen Etabliſſements 69 Stunden wöchentlich. In den belgiſchen und 
döhmiſchen Spinnereien beſteht eine längere Arbeitszeit bei niedriger 
zen Lohnſatzen in Belgien 117, bis 12½ in Böhmen 14 bis 15 Siun- 
den täglich. Sonntags rubt in allen 86 Etabliſſements die Arbeit gänz⸗ 
lich. Durch weitere geſetzliche Beſchränkung der Arbeitszeit wurde 
demnach die Konkurrenz mit belgiſchen und böhmiſchen Fabriken un⸗ 
möglich gemacht. — Von Seiten der Württembergiſchen Regierung iſt 
die wiederholt vorkommende Beläſtigung der ifraelitiihen Bevölkerung 
Württenbergs durch herumziehende bettelnde Juden aus Oeſterreich, 
Ruſſiſch⸗Polen, Ofpreußen und Preußiſch⸗Polen bierorts zur Kennt⸗ 
niß gebracht und die Anordnung geeigneter Maßregeln zur Abbülſe 
dieſes Uebelſtandes nachgeſucht worden. Die Provinzialbehörden ſind 
demzufolge vom Miniſter des Innern beauftragt worden, dem Gegen⸗ 
ſtande ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die betreffenden 
Grenzbehörden mit geeignet erſcheinenden Anweiſungen zu verſehen. 
— Unter dem Titel „Zur Kennzeichnung des ultramontanen 
Geiſtes“ bringt die neueſte „Prov.⸗Correſp.“ folgenden Artikel: 
8 vor einigen Wochen tie römiſch kalholiſchen Biſchöfe Deutſch⸗ 


affen könnten, ihre Stellung zur weltlichen Macht in beſonnene Er- 


zu entfagen. Wie ſehr auch das bisherige Ver⸗ 


* ae Ok nehmen und dem Widerſtande gegen die neue kirchenpoli⸗ 
8 e Ge 


n 


aufgenommen, 
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iſche Geſetzzedu 
ven We an 


en Geiſtlichkeit mit einer ſolchen Erwartung im Wis 
ruch ſiand, 


ſo ward der Gedanke doch an vielen Stellen beifällig 
namentlich in ſolchen katholiſchen Kreiſen, wo die Ueber⸗ 
Kara börberefcht, daß friedliche Beziehungen zwischen Staat und 
irche beiden Theilen erklinfet fein müſſen. Man ging von der Ans 
nahme aus, daß auch im ultramontanen Lager eine richtige Erkennt⸗ 
niß der thatſächlichen Verhältniſſe zum Durchbruch kommen und von 
der Verfolgung eines Weges abmahnen werde, der augenſcheinlich zu 
Auf Bergeshöhen. 
+ Baden-Baden, 27. Juli. 
Heute fanden ſich die Mitglieder des Journaliſtentages mit ihren 
men nach Einnahme des Mittagsmahls in ihren reſp. Logements 
auf dem hoch auf dem Berge gelegenen Schloßhofe zum Beſuche des 
Großherzogl. Neuen Schloſſes und feiner unterirdiſchen Gewölbe 
cin. Weniger die mit Sinn und Geſchmack ſeit 1842 umgeſchaffenen 
inneren Räume als die tief in den Felſen eingehauenen Gänge erreg⸗ 
ten das Intereſſe der Gäſte; ſie ſind jedenfalls weit älter als das ſchon 
vor 1680 von Markgraf Philip IL erbaule Schloß. Ueber den ur⸗ 
ſerünglichen Zweck dieſer unterirdiſchen Gemächer gehen die Anſichten 
weit auseinander. Die vorherrſchende Meinung, welche auch unſere 
liebenswürdigen Führer, der Schloßverwalter Reinhold und ſeine 
Tochter den Jour naliſten gegenüber ausſprachen, ſcheint die zu ſein, als 
babe in dieſen Räumen das hiilige Vehmgericht getagt und gerichtet. 
Recht freundlich war der Contraſt, als nach den Beſuche des Erdreichs 
vas ſo ernſtgeſtimmte Journaliſtenvöllchen in dem ſchönen Schloßgar⸗ 
ten trat, wo bereits die Klänge der Mili ärkapelle des 111. Inf.⸗Rgts. 
ertönlen. Nach kurzer Raft wurde unter Vorantrut der Muſiker der 
beschwerliche aber aach anmuthige Weginad) der über 1800 Buß hoch bele⸗ 
genen Ruine von Hohenbaden, dem ſogenannten alten Schlo 5 br 
ſchritten und das vorgeſteckte Ziel nach einſtündigem Marſche erreicht 
Oben im ſogenannten Ritterſaal erwartete die Gäſte nach Ein⸗ 
nahme der von der Stadt Baden gereichten Erfriſchungen eine wohl⸗ 


Da 


thuende Ueberraſchung. Dr. Stein Breslau trat plötzlich mit einigen 


Collegen vor den allverehrten Dr. 
Auftrage des Journaliſten ages die 
rigen Jeurnaliſten⸗Jubiläum. Wenn derſelbe auch nicht einen Kronen⸗ 
oder anderen Orden zu vertheilen habe, fo übermittele er doch die Zei⸗ 
chen der herzlichſten Freundſchaft, Liebe und Verehrung. Die Errei⸗ 
£ chung einer 25 jährigen Dienſtzeit möge in jedem anderen Berufe leicht 
ſein, für den Journaliſten gehöre dazu cine große Kraft des Geiſtes 
und damit auch des Köpers. Der Jubilar habe ſeine Schuldigkeit, 
für die Kulturfortſchritte der Menſchheit zu wirken und mitzu⸗ 
er in den Reihen des Volkes, im vollſten Maße gethan, er 
a 13 0 der Conflifisgiit durch nichts in feinem edlen Stre⸗ 
g daß cracken laſſen. Wenngleich derſelbe vor kurzer Zeit eiklärt, 
er ſich nichts aus Ehrengaben mache, ſo überreiche er ihm 

doch 195 5 einen ſilbernen Pokal, ein Andenken für deſſen 


Kletke und überbrachte ihm im 
Glückwünſche deſſelben zum 25jäh⸗ 


— 


DFF 


a 


religiöſen Nothſtänden der katholiſchen Bevöfferung und zur Zerrüt⸗ 
tung der katholiſchen Kirche in Deutſchland führt; man dachte an die 
Möglichkeit, daß auch der römiſche Stuhl ſich entſchließen köante, den 
Zeitumſtänden Rechnung zu tragen und in die Geleiſe der Vermitte⸗ 
lung einzulenken, nachdem unzweldeutige Thatſachen die Hoffnung ent- 
wurzelt batten, daß es gelingen werde, einen Umſchwung in der Ne 
Raad iir herbeizuführen und die neuen Geſetze rückgängig zu 
machen. 
as Hauptorgan unſerer Ultramontanen, die „Germanta“, trat 
111 mit eifrägfter Entſchiedenheit der Vorſtellung entgegen, daß in 
ulda und in Rom Beſonnenheit und Friedensliebe die Oberhand ge⸗ 
winnen könnten: fie hatte Nichts als Spott und Hohn für die Nach⸗ 
richt, daß die ultramontane Geiſtlichteii ſich mit dem Gedanken be⸗ 
ſchäftige, den erbitterten Kampf gegen die Staatsgewalt einzustellen, 
und aus den jüngſten Erfahrungen erhellt, daß die „Germania“ über 
die Stimmung im Lager ihrer Geſinnungsgenoſſen vollkommen richtig 
geurtheilt hat. Der von Rom aus befohlene Widerftand gegen Gef.K 
und Obrigkeit dauert in un verminderter Schroffbeit fort, und die 
Geiſtlichkeit ſcheint entſchloſſen, ohne Rückſicht auf die Verwirrung der 
lirchlichen Verhältuiſſe und die Gewiſſensbedrängniſſe der katboliſchen 
Bevölkerung den Krieg bis zum Aeußerſten treiben zu wollen. Dazu 
kommt, daß die ultramontane Preſſe, deren Haltung unmittelbar von 
den Eingebungen der geiſtlichen Oberen beſtimmt wird, bei Gelegen⸗ 
heit des kiſſinger Mordanfalls einen Geiſt offenbart hat, welcher nicht 
blos die Pflichten der Vaterlandsliebe, ſondern eben fo ſehr die An⸗ 
forderungen ſittlichen und gr Hal Ernſtes verleugnet. In dieſer 
Preſſe hat der Ausdruck des Abſcheus gegen die ruchloſe That ent- 
weder überhaupt keine Stelle gefunden, oder derſelbe war in Formen 
gekleidet und von Bemerkungen begleitet, welche vollberechtigten Zweifel 
an der Aufrichtigkeit der Kundgebung aufkommen ließen. gegen 
warfen die Jeſuitenblätter, wie nach allgemeiner Loſung, ſich auf den 
Kunſtgriff, die Beweggründe des Anfalls auf den Reichskanzler zu 
verdunkeln oder gar die mörderiſche Abſicht des Thäters in Abrede zu ſtellen. 
Der Frevel Kullmann's ſcheint dazu berufen, die öffentliche Mei⸗ 
nung über den Geiſt des Ultramontanismus vollends aufzuklären und 
dem deutſchen Polk zu offenbaren, welch unverſöhnſicher Haß gegen 
die nationale Politik und deren Träger im römiſchen Lager gährt 


— Die Nichtigkeitsbeſchwerde des Biſchofs Martin gegen die 
Entſcheidung des kal. Appellationsgerichts zu Paderborn, durch 
welche bekanntlich der Einwand des Biſchofs gegen die Zahlung der 
über ihn verhängten Geldſtrafe durch eine dritte Perſon zurüchgewie⸗ 
ſen worden, iſt jetzt in die Hände der General⸗Staatsanwaltſchaft 
beim Ober⸗Tribunal gelangt, und hoffentlich nach den Ferien wird 
dieſe Angelegenheit zur endlichen Entſcheidung kommen. Die „Volks⸗ 
Ztg.“ berichtet dazu: 

In hzeſigen juriſtiſchen Kreiſen ſpricht man ſich im Allgemeinen 
gegen das Erkenntniß des Appellationsgerichts aus und man erwartet 
ſogar vom Ober⸗Tribunal eine davon abweichende Entſcheidung. Es 
liegt, wie in den gedachten Kreiſen bemerkt wird, auch nicht das ge⸗ 
ringſte Moment vor, welches für eine ungleiche prinzipielle Beurtheilung 
der Gelds und der an ıbre Stelle tretenden Haftſtrafen in Beziehung 
auf die perſönliche Erfüllung einer dieſer Strafen ſpräche. Ebenſo, 
wie es unſtatthaft iſt, die Haftſtrafe durch einen Andern abfigen zu 
laſſen, fo ift auch die Leiſſung einer Gelditrafe durch cinen Anderen 
nach dem Strafgeſetzbuch nicht zu billigen. Wenn auch eine Ungleich⸗ 
heit zwiſchen der Geld⸗ und der ſubſidtären Haftftrafe darin beſteht, 
daß die Geldſtrafe im Auftrage oder auch mit Zuſtimmung des Ber⸗ 
urtheilten von einem Anderen geleiſtet werden kann, während die 
Haftſtrafe allein vom Verurtheilten abzuſitzen iſt, ſo liegt dies in der 
praktiſchen Unmöglichkeit einer ſtrengen Durchführung der ausſchließ⸗ 
lich perſönlichen Leiſtung von Gleſtrafen. Diefe durch die Praxis ge⸗ 
botene ſcheinbare Abweichung von dem Prinzip geſtattet jedoch in kei⸗ 
nem Falle, noch weiter zu gehen und die Leiſtung einer Geldſtrafe 
durch einen gegen den Willen des Verurtheilten als ftatthaft zu be⸗ 
zeichnen. Dieſe Bedenken gegen das Erkenntniß des Appellationsge⸗ 
richts ſind durch die jet geſtern bekannt geworvene enkgegengeſeßzte 
Entscheidung des Kreisgerichis zu Neuwied gegen den Kaplan Kirſch 
von Vallendar noch verſtärkt worden. 5 

— Die „Germania“ kommt aus Anlaß der gemeldeten Maßregeln 
gegen die katholiſchen Vereine noch einmal in überflüſſiger Ausführlich⸗ 
keit darauf zurück, die angebliche Nothwendigleit für die römiſchen 
Katholiken, der preußiſchen Maigeſetzgebung in allen Wegen 
Widerſtand zu leiſten und dem Prinzip derſelben auch nicht das 
kleinſte Zugeſtändniß zu machen, darzulegen. Der Kern ihrer Ausfüh⸗ 
rungen faßt ſich in der Erklärung zuſammen: 


wünſche die Hand zu drücken) Dr. Kletke erklärt tief bewegt, daß er 
dies nicht erwartet hätte. (Dr. Stein: Das ſind Redensarten! Schal⸗ 
lendes Gelächter.) Seinen tiefempfundenen Dank werde er dadurch zu 
bethätigen ſuchen, daß er in dem bisherigen Sinne mit demſelben 
treuen Herzen für ſeinen Beruf und für ſeine Genoſſen fortwirken 
werde. Es lebe die treue deutſche Kameradſchaft, der treue Sinn der 
uns vereinigenden Genoſſenſchaft. (Lebhafte Einſtimmen) Der auf 
einem Unterfog aus Ebenholz, in welchem folgende Widmung eingra⸗ 
virt iſt: „Seinem hochverebrten Mitgliede Dr Hermann Klelke, Chefs 
redakteur der Voſſiſchen Zeitung Berlin, der deutſche Journaliſtentag. 
Baden 1874. Rückſette verſchlungener Namenszig Dr. H. K.“ befind⸗ 
liche große ſilberne Pokal iſt auf Beſchluß des Ansſchuſſes in Hamburg 
angefertigt und ein Meiſterwerk der Ciſelirkunſt. Er wurde im Laufe 
des Abends noch oft mit ſchänmendem Wein gefült und auf das Wohl 
des Jubilars geleert Auf Vorſchlag des Gemendergths Groeger 
bildeten die Journaliſten mit ihren Damen, vorn der Jubilar mit 
der Ehrengabe, eine bunte Grupde, um von dem Hof: Photographen 
Kunzemann aufgenommen zu werden. Nach der Mittheilung des⸗ 
ſelben iſt die Platte wohlgelungen. Darauf nahmen die einzelnen 
Gruppen von dem oberſten Theil der Ruinen aus die herrlichſte aller 
Gegenden in Augenſchein, und die Ausrufe des Entzückens wollten 
kein Ende nehmen. Nur zu früh mahnte das Trompetenſignal zum 
Aufbruch in die Stadt, um noch au dem zu Ehren des Journaliſten⸗ 
tags vom ſtädtiſchen Kurkomite arrangirten großen Feſtkonzert im 
großen Saale des Konverſatlonshauſes theilzunehmen. 

Wenn auch der Geiſt von al dem Gebotenen ſchon überſättigt 
war, ſo vermochte dennoch die Mitwirkung der hervorragenden Hof⸗ 
pianiſtin Fräul. Marie Krebs⸗Cruden, des k. k. Hofopernſängers 
Herrn Emil Scaria und Violin Soliſten des Kaiſers von Rutland 
Herrn L. Auer, ſowie auch die Leſſtangen des ſtädtiſchen Orcheſters 
unter Direktion des Kepellmeiſters Koennemann die Gäſte bis zum 
Schluſſe zu feſſeln und zu erheben Um 412 Uhr ſuchten alle hochbe⸗ 
frierigt ihre Quartiere auf, um ich u dem morgigen bedorſtehenden. 
Ausflug nach Straßburg durch den ihnen ſehr nothwendigen Schlaf 
zu ſtärken. 


Ein Masſienball in Marſborough⸗Houſe. 


8 London, 3. Juli. 

Eine brillante Saiſon fand ihren Kelminatienspunkt geſtern in 
einem Maskenball beim Prinzen und der Primzeſſin von Wales in 
Marlberouab Houſe, der nicht kein die üdliche Pracht folder Felt: 
lichkeiten bei Weitem übertraf, ſondern lis in die kleinſten Details 
in ſolch gründlicher und künſtlenſcher Weie organiſirt und ausge⸗ 
führt wurde, daß eine ungefähre Schilderuſg deſſelben nicht uninter⸗ 


ie Maigeſetze müſſen weniger wegen ihres Inhalts als wegen 
des Grimips, zu beſſen Geltendmachung fie dienen ſollen, dekämpft 
werden. Die Kirche würde beiſpiclsweiſe nichts Dagegen haben , 
dem Staate die Geiſtlichen, deren Anſtellung beabſichligt wird, zu 
zeichnen, um ihm Gelegenheit zu Einſprüchen aus irgend welchen 
Gründen zu geben, und hat folches auch in anderen Ländern ſchon ge⸗ 
than; aber wenn und wo dies geſchehen ift, hat der Staat es nicht 
kraft feiner Oberhoheit über die Kirche gefordert, ſondern ſich mit der 
Kirche als einer befreundeten Macht darübe- verglichen. Die Maige⸗ 
fege jedoch find, ganz abgeſetzen von dem planmäßigen inneren 11 
ſammenhange ihreteinzelnen Beflimmungen zum Zwecke völliger Laßm⸗ 
leaung kirchlichen vebens und gänzlicher Dienſibarmachung der Kirche 
für die flaatiihen Intereſſen der jeweiligen Staatsleitung durch ein 
ar gebliches () „Hobeits⸗“ und „Oberhoheitsrecht“, durch ein „Auf⸗ 
ſichis und „Oberguſſichtsrecht“ des Staates über die Kirche und 
durch die „Souveränetät der Geſesgebung“ motivirt worden, und da⸗ 
rum darf die Kirche ihnen gegenüber ſich keines ihrer Rechte begeben, 
und ihre Vertheidiger dürfen ſich zu nichts verſtehen, was als Unter⸗ 
werfung unter die unbegründeten Prätenſionen des Staates ausgelegt 
werden könnte.“ 

Treffend bemerkt dazu die „Nat. Ztg.“: Offener kann der Grund⸗ 
ſatz nicht ausgeſprochen werden, welcher dem Staatsrechtsſyſtem des 
Ultramontanismus als Angelpunkt dient: Die römiſch⸗katholiſche Kirche 
ift eine dem Staate gegenüber ſelbſtſtändig daſtehende Macht, welche 
ſich den Geſetzen deſſelben nur fo weit unterwirft, als es ihr beliebt. 
Denn der Staat kann eine „Macht“, mit der er ſich „vergleicht“, 
nicht zur Beobachtung ſeiner Geſetze verpflichten, reſp. zwingen. Er 
muß es ſich gefallen laſſen, daß eine gewiſſe Kategorie feiner Ange⸗ 
hörigen in ihrer Eigenſchaft als Diener einer neben dem Staate ſte⸗ 
henden „Macht“ ſich über ſeine Geſetze ſtellt. Da unſer Staat ſich 
das nicht gefallen laſſen will und ſein ſelbſtverſtändliches Recht in 
Anſpruch nimmt, ſo führt der Ultramontanismus gegen ihn einen 
Kampf auf Leben und Tod. 


— Die „Spen. Ztg.“ brachte kürzlich eine Korreſpondenz aus 
Kiſſingen, worin die Unparteilichkelt der bairiſchen Richter in 
Sachen des Attentats einem gelinden Zweifel unterzogen wurde. Wir 
haben dieſen Artikel unter Vorbehalt und Ablehnung der Verant⸗ 
wortlichkeit für die Richtigkeit des Inhalts reproduzirt und finden 
uns nun auch veranlaßt, von den Repliken Notiz zu nehmen, die er 
hervorgerufen hat. Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

Es iſt aleroige richtig, daß Kiſſingen, der Ort der That, in 
den Sprengel des Bezirksgerichts Neuſtadt a. d. ©. gehört, und die 
Führung der Unterſuchung durch einen Richter am Bezirksgericht 
Schweinfurt ſcheint, wenn nicht die in Schweinfrert vorgenommene 
Verhaftung Hauthalers die Zuftändigkeit letzteren Gerichts rechtfertigt, 
auf Delegation feitend des Appellationsgerichts zu Bamberg zu 
beruhen. Ueber die Zuläſſigkeit einer ſoſchen Delegation nach bat» 
riſchen Geſetzen beſteht kein Zweifel. Sie iſt wahrſcheinlich damit 
motivirt, daß zwiſchen Neuſtadt und SKiffingen nur Poſtverbindung 
und eine mangelhafte Telegraphenverbindung beſteht, während der 
Poſtverkehr zwiſchen Schweinfurt und Kiſſingen bekanntlich durch die 
Eiſenbahn vermittelt, und auch die telegraphiſche Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen Schweinfurt und Kiſſingen ſicherer expedirt wird. Jedenfalls 
haben perſönliche Rückſichten, wie fie der „verehrte Landsmann“ der 
Spen. Ztg.“ vermuttzete, die Entſcheidung des Obergerichts nicht 
beeinflußt. Eine Parteinahme des Obergerichts für die Klerikalen zu 
behaupten iſt um ſo ungerechtfertigter, als gerade der Unterſuchungs⸗ 
richter in Neuſtadt a. d. S. im Ruf eines Patrioten flebt, wäb⸗ 
rend der mit der Führung der Sache betraute Bezirksgerichtsrath in 
Schweinfurt, ein Proteſtant und Pfarrersſohn, als liberal gilt. 
eine Zweifel war aber dieſer Umſtand bei der Delegation ohne 

influß. 


Der „Corr. v. u. f. D“ führt die Geſetzesſtellen an, nach denen 


die Appellations gerichte ermächtigt find, die Vorunterſuchung einen 
andern als dem zuſtändigen Gerichte zu übertragen. Das Blatt ber 
ſtätigt gleichfalls, daß der Bezirksgerichtsrath Strößenreuther in 
Schweinfurt Proteſtant iſt und als liberal gilt. — Die „Köln. Ztg.“ 
erhält aus München eine Korreſpondenz, welche ſich in fchärferer 
Weiſe als es nöthig geweſen wäre, gegen die Mittheilungen der 
„Spen. Ztg.“ ausſpricht. Es heißt darin u. A.: 

Es fehlen uns geradezu die Ausdrücke, um den Grad der In⸗ 
dignation zu bezeichnen, welcher hier, und zwar in den nationalgeſinn⸗ 


eſſant fein dürfte. Die beſchränkten Raumlichkeiten der kronprinzlichen 


Reſidenz machten nur 500 Einladungen möglich, aber dieſelben um⸗ 
faßten die bier anweſenden fürſtlichen Gäſte, fämmtliche Mitglieder 
der königlichen Familie, das diplomatiſche Corps, die Mimſter und 
die Elite der hohen Ariſtokratie. 

Jeder Gaſt, ſchreibt der Berichterſtatter der „Times“, erſchien im 
Koſtüm mit der alleinigen Ausnahme des Herzogs von Cambridge, 
der ſeine Feldmarſchallsaniform trug. Außer der des Herzogs be⸗ 
merkte man nicht eine einzige Uniform oder ein Hofkleid in der glän⸗ 
zenden Menge; alle gehörten der Vergangenheit an, obwohl Herr 
Disraeli, der dem Lordmayore⸗Banket in der City beigewohnt, in 
feinem geſtickten Node erſchien. Die Güfte fanden ſich zeitlidy ein; 
gegen 10% Uhr waren die Säle überfüllt. Da war der Herzog von 
Wellington als Olivarez, der ſpaniſche Miniſter Philipp des Vierten, 
den Kragen und das Juwel des goldenen Bließes tragend; die Her⸗ 
zogin von Wellington als eine Dame von hohem Range. Die Her⸗ 
zogin von Marlborough hatte das famoſe Blenheim⸗Gemälde von 
Reubens Gattin fopirt und erſchien in ſchwarzem und lavendelfarbi⸗ 
gem Atlas mit einem langen Schleier aus ihrem ſpaniſchen Kopfputze 
herabwallend. Lord Majo's Koſtüm als ein Incroyable in blauem 
Satin, das Kinn im Haldtuc und rotbem Kragen begraben, und in 
einem langſchößigen Rock mit kurzer Taille, war ſehr erfolgreich. 
Lord Hardwicke, als Königin Eliſabeths Ober Jägermeiſter, war ein 
Triumph von Tudor Glanze und es waren Offiziere zugegen, die 70 
oder 100 Jahre in der Geſchichte ihrer Regimenter zurückgegangen 
waren. Hervorſtechend unter ihnen waren Kolonel Nailly in der 
alten Uniform der Royal Artillery, und Kolonel Fraſer als ein Hu⸗ 
laren Offiner unter Georg III. Die Lords Marcus und Charles 
Veresford trugen die Schellentappe und ein ſelfſames Geſchöpf — im 
dem man ſpäter Herrn Bernal Osborne emdeckte — erſchien als ein 
italieniſcher Sacconi. In ſeiner Mönchskutte und einer weißleinenen 
Kapuze, mit Höhlungen für Augen und Mund, über den Kopf ge⸗ 
zogen, ſchien er mehr Aufmerkſamkert zu erregen, als irgend einer der 
prächtig koſtümirten Gäſte. Lord Shannon erſchlen als ein einfacher 
„Pady“ mit einem Shillelagh; ſonſt waren alle die üblichen Cha⸗ 
raktermasken, wie Mexikaner, Albaner u. |. w. vertreten. Muſurus 
Paſcha, der türkiſche Botſchafer, war ein prächtiger Türke in rubi⸗ 
neufarbigem Sammet mit Goleſtickerei. ; a 

Alles blickte ſehnſüchtig nach den Portalen des Speiſeſalons, aus 
welchem die Prozeſſion der Theilnehmer an den ſechs arrangirten Qua⸗ 
drillen kommen ſollte. Endiich erſchien der Augenb ick; die ungariſche 
Zigeuner⸗Kapelle ſtimmte die „Polonaiſe“ an und die Prozeſſion trat 
ein, an ihrer Spitze Lord Colville, gekleidet als einer der Kämmer⸗ 
linge der Könisin Eliſabeth. Den weißen Stab in der Hand führte 
er den Weg, gefolgt von einer Avantgarde don ſechs Gardiſten in den 
geſtickten Un formen und gepuderten Köpfen von 1745. Dann kamen 
die jungen Prinzen Albert Victor und George (Söhne des Prinzen 
von Wales) als Ehrenpagen in Koſtümen aus weißem Satin und 
Gold nach Gemälden der National-Gallerie. Zunägſt erſchien die 
Prinzeſſin von Wales and der Spitze ihrer vencliauiſchen Quadrille 
und geſührt von ihrem Tänzer Lord Hartington. Sie trug ein rei⸗ 
ches ven tianiſches Kleid, das Titian ſelder gemalt haben dürfte. Der 
Prinzeſſin von Wales folgten die anderen Paare der italieniſchen 
Quadrille, hervorſtechend. unter denſelden, an der Seite von Lor 


1 


Kreiſen am meiften durch die unwürdigen Artikel eines berliner Blattes 
über die des bairiſchen Richkerſtandes hervorgerufen worden 
ist. An dieſer Stelle iſt gewiß niemals dem balriſchen Ultramonta⸗ 

nismus das Wort geredet worden, aber wir müſſen es geradezu für 
empörend erklären, wenn ein kiſſinger Korreſpondent mit einer Ober⸗ 
flächlichkeit der Perſonaltenntniß, die man geradezu Unkenntniß nennen 
könnte, über den Einfluß der politiſchen Denkart auf die Ausübung 
des Richteramtes in Baiern abſprechen will. Das Wenigſte, was der 
batriſche Richterſtand, dem hierin die game liberale öffentliche Mei⸗ 
nung des Landes zur Seite ſteht, verlangen kann, iſt cine förmliche 
Ehrene klärung durch ein anerkanntes Organ der preußiſchen Regte⸗ 
rung, damit alle Welt deutlich und klar den Unterſchied zwiſchen der 
Auffaſſung der Regierung und den urtheilsloſen Aufdrinalingen ſieht, 
die in das gute, durch die Fürſtenbegegnung ſo ſchön verköcperte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Nord und Süd das Gift einfältiger Verleum⸗ 
dung träufeln. 

— Die Klagen darüber, daß die Gehalts⸗ und Rangverhältniſſe 
unſeres Richterſtandes durchaus nicht der amtlichen Thätigkeit und 
Stellung des Richters im Staate entſprächen, haben ſchon ſeit einigen 
Jahren zu anerkennenswerthen Verbeſſerungen, bejonderd in Betreff 
der Gehaltsverbältniſſe, geführt. Daß die Rangverhältniſſe noch 
immer manches zu wünſchen übrig laſſen, dafür giebt eine Verglei⸗ 
ung der Stellung der Ziviljuriſten mit der Stellung der Au⸗ 
diteure, welche die „Magd. Ztg.“ bringt, einen neuen Beleg an die 
Hand: ö : 

Der jüngfte Aſſeſſor, ſowie er zum Auditeur ernannt wird, tritt 
in den Rang eines Kreisgerichtsrathes ein, und ſeine Beſtal⸗ 
lung wird vom Könige vollzogen. Die amtliche Stellung des Audi⸗ 
teurs iſt eine durchaus abhängige; er hat nirgends eine ent cheidende, 

ondern überall nur eine berathende Stimme und kann keine Ver 

Ba erlaſſen, wenn dieſelbe nicht vom Militär⸗Gerichtsherrn gebil⸗ 
ligt und unterzeichnet wird. Der Zivilrichter dagegen bat eine durch⸗ 
aus ſelbſtändige Stellung, die ſelbſtändigſte, welche ein Beamter übers 
baupt haben kann, und fein Wirkungskreis iſt in Betreff ſeines Umfanges 
und feiner Wichtigkeit kaum mit der Wirkſamkeit det Audſteurs zu 
vergleichen. Deſſenungeachtet erhält, der Zivilrichter feine Beſtallung 
nicht vom Könige, ſondern vom Juſtizminitter, und bleibt lange Jahre 
nach ſeiner definitiven Anſtellung im Range des Aſſeſſors, bis er 
endlich zum Kreisgerichtsrath ernannt wird. Diviſions⸗ und Garni⸗ 
ſonsaupiteure haben ſogar den Rang der Rälhe vierter Klaſſe, 
ſtehen mithin mit den A pellationsgerichts⸗ und Regierungsräthen in 
derſelben Rangklaſſe. Tritt der Kreisrichter, wie ſehr erklärlicher 
Weiſe in neueſter Zeit häufig geſchieht, zur Verwaltung über, jo wird 
er nicht etwa Regierungsrath, ſondern erhält Rang und Titel eines 
Regierungsaſſeſſors. 

DRC. Aus Schleſien beim Reichskanzleramt eingetroffene Nach⸗ 
richten melden von dem täglich erfolgenden größeren Umſichgreiſen der 
Cholera in der Gegend von Groß ⸗Strehlitz und Pleß. Es ſind in 
Folge deſſen von dem Reichskanzletamte die erforderlichen Vorkehrun⸗ 
arn getroffen worden, um einer weiteren Verbreitung dieſer Krank⸗ 
heit in wirkſamer Weiſe entgegenzutreten. 


Königsberg, 29. Juli. Kaufmann Arnold hat auf feine dem hie · 
ſigen kgl. Polizeipräſidio überreichte Beſchwerde wider den Polizeibeam⸗ 
ten Neide wegen Auflöſung einer Volksverſammluna von 
ersterem einen abſchlägigen Bg eid erhalten: er wandte ſich ſofort be⸗ 
ſchwerdeführend an die kal. Reg zung und beantragte zugleich bei der 
bieſigen kal. Staatsanwaltſchaft die ſtrafrechtliche Verfolgung des ge 
rannten Polſzeibeamten. Die Regierung hat bis jetzt noch nicht geant⸗ 

wortet; von der Staatsanwaliſchaft ift jedoch der Beſcheid eingegan⸗ 
gen, daß „zu einem ſtafrechtlichen Einſchreiten gegen den pp. Neive 
kein geſetzlicher Grund vorliegt. Hr. Arnold hat ſich jetzt mit feiner 
Beschwerde an die Ober⸗Staatsanwaltſchaft gewandt und dieſe er⸗ 
ucht: 1) die Staatsanwaltſchaft anzuhalten, den Poliſeibeamten Neide 
gen Mißbrauchs feiner Amtegewalt fofort zur Unterſuchung zu zie · 
ben, und 2) gegen den hieſigen Staatsanwalt Hoppe, der den oben er- 
wähnten abſchlägigen Beſcheid ertheilt hat, die Dieciplinarunterſuchung 
zu veranlaffen. 

Landsberg, a. W., 28. Juli. Heute wurde an der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche folgende landräthliche Bekanntmachung 

angeſchlagen und in den dier erſcheinenden Blättern veröffentlicht: 


„Das katholiſche Pfarramt zu Landsberg a. W. iſt in Folge der 
Nichtbeachtung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über Jahr und Tag 


Dunmore, die Fürſten Teck, deren italieniſches Koſtüm aus Weiß und 
Gold von Diamanten ftrablte. Prinz Chriſtian von Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein figurirte als venetianiſcher General und teug einen mit Gold 
ausgelegten Stahlfüraß mit dem Wappen der Republik. Den Ita⸗ 
liern auf dem Fuße folgte der Prinz von Wales an der Spitze feiner 
Ban Dyke Quadrille, der Thronfolger ſelber in einem koſtbaren und 
prächligen Van Dpfe-Koftiim, mit dem großen Diamantenftern und 
der Keite des Hoſendand⸗Ordens. Se. Kal. Hoh. führte die Herzogin 
von Sutherland, die ein Henrietta⸗Maria⸗Kleid aus weißem Salin 
beladen mit unzähligen Perlen und ron Diamanten, trug. Am 
Zuge diefer Van Dyte-Quadrille ſchritt Fürſt Teck, gam in dunkel⸗ 
blauem Satin nach einem Stuart-Portrait in Montagn Houſe an der 
Seite der Lady Shrewsbury; der Herzog von Aberedrn als Lord⸗ 
Leutenant an der Hand von Lady Liſtowel u ſ. w. 

Die nächſte Quadrille repräſentirte die Figuren des Kartenſpiels: 
an ihrer Spitze erſchien die Prinzeſſin Chriſtian als Eichelkönigin an 
der Hand des Herzogs von Athole, welcher den Schippenkönig dar⸗ 
ſtellte; dann folgte die Prinzeſſin Louiſe als Herzenkönigin in dunkel⸗ 
blauem Sammt, wallenden Aermeln aus weißem Silber, rothen Her⸗ 
zen auf dem Kleide und einem Diadem aus Perlen und Diamanten. 
Jede Prinzeſſin trug einen mit Juvelen beſetzten Gürtel über der lin⸗ 
ken Schulter. Der Karten⸗Quadrille ſchloß ſich die Feenmär⸗ 
chen Qugdrille an mit dem Herzog von Connaugth (Prinz Arthur) 
und Miß Graham als „Beſtie“ und „Schönheit“ Se. K. Hoheit er- 
ſchien im Koftüm eines Feenprinzen in rothem Sammtwammſe und 
grauſeidenen Trikots, Rudinenſchuhen, einen Leopardenkopf und Fell 
mit goldenen Krallen tragend, der mit großen Diamantenſternen an 
ſeiner Schulter befeſtigt war. Hinter dem Herzog ſchritten Prinz 
Feenſtern und Prinzeſſin Cheri, die Gänſemagd und der König, die 
weiße Katze, der geſtiefelte Kater, Fatima und Blaubart, das Aſchen⸗ 
börödel und der Prinz, und andere Perſonen des Fcenmärdens, alle in 
entſprechenden, glänzenden Trachten. Zuletzt kam die Puritaner⸗Qua⸗ 
drille, reren weibliche Mitgſie er in einfacher grauer Seide mit wei ⸗ 
ßem Kragen und weißer ſteifer Haube, die männlichen als Kapaliere 
in der Uniform der Garde⸗Regimenter unter Karl II. erſchienen. 
N in 3 unter Georg II. bildeten den Schluß 

er glänzenden Prozeſſion. . 

Dann begann der Ball, den die Primeſſin von Wales in der 
venettan ſchen Quadrille mit Lord Hartington, der Prim von Wales 
in der Vandpte-Quadrille mit der Herzogin von Sutherland eröffnete, 
Kurz nach Mitternacht wurde der Tanz unterbrochen; am Arme des 
blinden Großher logs von Mecklenburg⸗Strelitz geleitete die Prinzeſſin 
von Wales ihre zahlreichen Gäſte in die Souperzelte, die im Garten 
aufgeſchlagen waren. Das Souper war eine brillante Scene, denn 
die Zelte waren reizend dekorirt. Einen exquiſiten Anblick bot das 
Buffetzelt. Hier war alles Scharlach. Die Wände waren mit ſchar⸗ 
Uchſammtnen indiſchen Teppichen, Hochzeitsgeſchenke von indischen 
Fürſten, nach indiſcher Weiſe in der Mitte mit Gold und Edelſteinen 
geſtickt, bebangen. Auf den Tiſchen ſtanden ſcharlochrothe Geram⸗ 
ums in prachtvollen Töpfen, dieſelben Blumen hingen in eleganten 
Körben von der Decke berab und die Dienerſchaft trug ſcharlachrothe 
Sivreer. Nach dem Soupet wurde der Tanz bis zum Anbruch des 
Tages fortgeſetzt. 


erledigt und hot auch nicht Ausſicht, durch Präſentation bald be⸗ Rechten, den Auflöſungsanträgen zuzuſtimmen. Nachdem der Präfi 


* „Deutſche Künſtler.“ 


ſetzt zu werden, da der Mea ren eines Pfarrers für dieſen Bezirk 
e 


Berechtigte von feinem te trotz Aufforderung nicht Gebrauch ge⸗ 
En 91 Nach Artikel 9 des Geſeves vom 25 Mai 1874 kann di⸗ 


ber auf Antrag von mindeſtens zehn großjährigen, unter väter icher 
Gewalt eines Mitwählenden nicht ſtehenden, im Beſitze der bürger⸗ 
lichen Ehrenreckte befindlichen männlichen Mitgliedern dec katbouſchen 
Pfarrgemeinde Landsberg ein Beſchluß über die Wiederbeſetzung des 
hieſigen Pfarramts oder über die Stellvertretunz in demselben herbei: 
geführt werden. Ich ſehe der ſchriftlichen oder protokollariſchen An⸗ 
bringung der auch einzeln bei mer zu ſtellenden Anträge vor dem 15. 
Auguſt d. J. entgegen. Bis zur Realiſirung der in genügender Zahl 
geſtellten Anträge iſt das Pfründevermögen der hieſigen Pfarre unter 
meine kommiſſariſche Verwaltung geſtellt. Die Bedingungen für die 
um 1. Auguſt d. J. erfolgende Vermiethung der mit Beſchlag belegten 

farrerwohnung nebſt Garten find bei mir einzuſehen. Lands⸗ 
berg a. W, den 25. Juli 1874. Der Kommiſſarius für die Berwal- 
tung des Pfründevermögens der kacholiſchen Pfarre zu Landsberg a. W. 
Jacobs, Landrath. 

Nürnberg, 25. Juli. Dahier wird eine Pflicht⸗Feuerwehr ger 
bildet, zu der die Hausbeſitzer herangezogen werden. Ein Reſerve⸗ 
Sekondelieutenant, der in ſeiner Eigenſchaft als Hausbeſitzer 
ebenfalls beigezogen werden ſollte, meldete hiergegen Beſchwerde an, 
weil der Beitritt zur Pflicht⸗Feuerwehr mit ſeinem Stande als Re⸗ 
ſerveoffizier nicht vereinbar ſei, da nach der Organiſation in den zu 
errichtenden Stadtviertels Kompagnien die Kommandanten und Char⸗ 
gen vom Magiſtrat ernannt würden und hierdurch die Möglichkeit 
gegeben ſei, daß militäriſch Untergebene hier ſeine Vorgeſetzten wür ⸗ 
den Da der Beſchwerdeführer mit ſeiner Beſchwerde vom Magiſtrat 
abgewieſen wurde, wendete ſich derſelbe an das Landwehrbezirks⸗Kom⸗ 
mando, welches nun an den Magiſtrat ein Schreiben richtete, welches 
Nachſtehendes enthält: 

„Obige Beſchwerde muß man vom militäriſchen Standpunkte aus 
als vollkommen begründet erachten, da nach $ 1 Ziff 6. der einleiten⸗ 
den Beſtimmungen über die Dienſtverhältniſſe der Offiziere des Beur⸗ 
laubtenſtandes ein Reſerveoffizier eine geſicherte bürgerliche Exiſtem 
haben und eine dem Anſehen des Offizierſtandes entſprechende Lebens⸗ 
ſtellung einnehmen muß. Da ſich nun aber die durch den Eintritt in 
die Pflichtfeuerwehr bedingte perſönliche Ableiſtung von Hand⸗ und 
Geſpanndienſten nicht mit der Würde eines Offiziers verträgt und 
außerdem noch das oben berührke Mißverhältniß zwiſchen militäriſchen 
Vorgeſetzten und Untergebenen ſich ergiebt, ſo erlaubt man ſich, an 
verehrlichen Magiſtrat das u ergebene Anſuchen zu ftellen, den Hrn. 
Reſerve⸗Selondelieutenant G. mit konſequenter Anwendung auf, alle 
übrigen hierbei betheiligten Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere jo lange 
von dem Beitritt zur Pflichtfeuerwehr zu entbinden, als dieſelben dem 
Oifiziersſtande angehören. Desgleichen wird um baldgefällige Mit⸗ 
theilung über die desfallſige Beſchlußfaſſung gebeten, da im Falle et- 
waiger Nichtgewährung des vorliegenden ganz ergebenen Anſinnens 
daſſelbe einer höheren Entſcheidung unterſtellt werden müßte.“ 

Ia der heutigen Magiſtratsſitzung wurde nun beſchloſſen, dem 
Landwehrbezirks⸗Kommando zu eröffnen, daß unter Bezug auf Art. 
22. der allerhöchſten Verordnung vom 24. Oktober 1872, die Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Offiziere des Beurlaubtenſtandes betr., der Beſchwerde 
keine Folge gegeben werden könne. Der zitirte Art 22 lautet: 1) die Of⸗ 
ſiziere des Beurlaubtenſtandes ſind während der Beurlaubung den zur 
Ausübung getroffenen Anordnungen unterworfen, und haben die be⸗ 
ſonderen Ehrenpflichten ihres Standes als Offiziere zu erfüllen. Im 
Uebrigen gelten für ſie die allgemeinen Landesgeſetze, auch ſind dieſel⸗ 
ben in der Wahl ihres Aufenthaltsortes im In⸗ und Auslande, in 
der Ausübung ihres bürgerlichen Berufes und ihren ſonſtigen bürger 


lichen Verhältniſſen, ſowie bei Reiſen Beſchränkungeu nicht unier- 


worfen. ? 


Srantreid, 


Ueber die Lage in Frankreich ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Die Nationalverfammlung befindet ſich in dem Zuſtande, nicht 
leben und nicht ſterben zu können. Eine nahe an die Majorität hin⸗ 
anreichende Minderheit verlangt die Auflöſung im Intereſſe von Neu⸗ 
wahlen, welche je nach den Wünſchen der Betreffenden entweder der 
Republik oder dem Bonapartismus zu Gute kommen ſollen, und aus 
demſelben Grunde weigern ſich mit der Regierung die Fraktionen der 


Sal. Börſenbl.“ erhält nachſtehende 
2 1 * 

Mittheilung. „Auf meiner diesjährigen Reiſe durch den 9 
ich in Andreasberg an einigen Ecken folgendes Plakat: „Familie 
Schrumpff, die aus 12 Perſonen und zwar den gediegenſten Künſtlern 
und Künſtlerinnen beſteht. Die Vorſtellungen beſtehen aus Seiltänzen 
mit und ohne Balaneirſtange, Kraft⸗ und Turnübungen, Kautſchuck⸗ 
und Luftſpringen, ſowie den ſchwierigſten Leiſtungen auf dem hohen 
Thurmſeile; nicht zu glauben, ohne zu ſehen. Was nur einiger⸗ 
maßen auf dem hohen Seile ausgeführt werden kann, wird Gottfried 
Schrumpff beweiſen als noch ſehr junger Künſtler und zwar ein 
deutſcher. Man gab bis jetzt immer den Ausländern. Franzoſen, Eng⸗ 
ländern u. |. w. die Vorzüge in dieſem Genre, laſſen wir aber der 
Kunſt Gerechtigkeit widerfahren, fo müſſen wir geſtehen, daß der 
deutſche Künſtler unftreitig in der Mannigfalligkeit der weiteſte 
und ſicherſte if. Die Kunſt wird für ſich ſelber ſprechen, und der 
Name Schrumpff Bürge fein. Zahlung zum Sitzen 2; Sar, außer 
der Barriere 1} Sgr. N 


* Der Aufenthalt des Salamonski'ſchen Cireus in Stettin 
hat dort zu einem abfonderlichen Rechtsſtreit, den die „Oſtſ.⸗Z.“ wie 
folgt, ſchildert, Veranlaſſung gegeben. Vor einigen Tagen vollfuhrte 
ein „Mann aus dem Volke“ das bekannte, von Herrn Salamonski 
prämürte Kunſtreiterſtück der Bändisung eines ſtörriſchen ſpaniſchen 
Eſels. Er beſtieg das Thier und ritt auf demſelden mehrmals zum 
Ergötzen des Publikums im Circus herum. Hierauf wurde ihm vor 
den Augen des Publikums die anſcheinend ehrlich verdiente Prämie 
von 25 Thlr. aus der Kaſſe des Herrn Sglamonski ſofort eingehän⸗ 
digt, allein hinter der Szene folgte ein Nachſpiel. Der Gewinner hat 
nämlich bei der Behörde nachträglich wegen Erpreſſung denunzirt und 
den Fall fo dargeſtellt, daß er feine wohlerworbenen 25 Thlr. bis auf 
zwei, die man ihm gelaſſen, wieder habe herausgeben müſſen, und zwar 
ſei er hierzu vom Stallperſonal und den beiden mit den Eſeln ver⸗ 
trauten Clowns durch Drohungen genöthigt worden. Dabei verſchweigt 
aber Denunziant gefliſſentlich, daß eben Lack Clowns aus geſchäftlichem 
Intereſſe ihn zu dem beſagten Reiterſtück abgecichtet haben. Herr 
Salamonski nämlich, der auf die Denunziation hin zur verantwort⸗ 
lichen Vernehmung vorgeladen worden, gab, wie wir hören, etwa fol⸗ 
gene Erklärung zu Protokoll: Es ſei richtig, gest ſeinerſeits eine 

rämie von 25 Thlr. für die gedachte Eu ausgeſetzt worden; eben 
fo richtig ſei aber auch, daß einer feiner Vomeſtiken, den er zu 
dem Kunſiſtück habe abrichlen laſſen, um gelegentlich dem Publikum 
eine Abwechſelung zu bieten () auf dieſe Prämie keinen Anspruch babe, 
zumal ihm dafür ein Trinkgeld von 2 Thlr. garantirt ſei, welche er 
auch diesmal erhalten habe. In Diele Nüancirung des Programms 
5 der Denunziant von vornherein eingeweiht und daher ſich 
ſelbſtoerſtändlich bewußt geweſen, daß er die überſchüſſigen 23 Thlr. 
herauszugeben, nicht aber deſſen ſich zu weigern bätte. Er, Sala⸗ 
monskf, ſei an jenem Abend und länger berreift geweſen, glaube aber, 
daft ‚feine Frau die Herausgabe der 23 Thlr. für ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
halten und angeordnet habe. Hinterher ſei der Stallknecht wegen Un⸗ 
gebührlichkeiten entlaſſen worden und habe nun durch die Denunziation 
ſich zu rächen geglaubt. — Es unterliegt nun der richterlichen Ent⸗ 
el Be von beiden Auffaſſungen als die richtige anerkannt 


| truppen aushalten können. 


dent der Rerublik der Nationalverſammlung erklärt hat, d aß 
e EN die Organiſirung feiner Ar erwarte, und zwa⸗ 
ausdrücklich von einer fonfervativen Mehrheit erwarte, mit welche. 
der Präſident auschließlich regieren will, muß es ihm aller ding 
ſchwer fallen, in die Auflöſung einer Kammer zu willigen, welche eß 
in ihrer beutigen Zuſammenſetzung ſchwerlich wiederſehen würdee 
Eine republikaniſche Majorität würde aber für den Marſchall⸗Präſir 
denten voraueſichtlich den Konflikt bedeuten, zu welchem er es im 
Intereſſe der Ruhe und Ordnung im Lande und in getreuer Wah⸗ 
rung der ibm übertragenen Vollmacht nicht kommen laſſen will. 

Die Fraktionen der Rechten ‚befinden ſich bei ihrem Widerſtande 
gegen die Auflöſung mit der Regierung auf vollkommen gleicher 
Baſis Auch fie baten das Gefühl, daß die Neuwahlen für fie keine 
Mehrheit zu Tage fördern würden, oder wenn dies der Fall ſein 
ſollte, fo doch nur unter einem ſehr erheblichen Zuwachs bonapar⸗ 
tiftiſcher Elemente, welche natürlich den Legitimiſten und Orleauiſten 
aller Schattirungen um Vieles gefährlicher dünken als ſelbſt die Repu⸗ 
blik und welche den Schwerpunkt für die künftige Majorität vollkom⸗ 
men verrücken würden. Jene beiden Parteien ſind die einzigen, welche 
bei Neuwahlen viel, wenn nicht Alles verlieren würden — und dar 
mit iſt die Situation zur Genüge gekennzeichnet. Thatſächlich bandelt 
es ſich bei den von der Nationalverſammlung demnächſt zu faſſenden 
Beſchlüſſen nur um einen neuen Waffenſtillſtand, innerhalb deſſen die 
einzelnen Parteien die letzte Anſtre gung für die künftige Seſſion, 
vielleicht auch zur Benutzung der Zwiſchenzeit, machen werden. Allem 
Anſcheine nach dürfte die Nationalverfammlung ihre Vertagung vom 
6. Auguſt bis 30. November beſchließen. 


aa 
Der „Independance belge“ wird von einem ihrer ſpaniſchen Kor⸗ al 
reſpondenten geihrieben: * 


Nach Ausſage der legitimiſtiſchen Zeitungen in Franktei 
A 1 giti Frankreich u 
Navarra wollen die Parteigänger des Don Carlos ſich Wa Me 
milde, allzu human gegen die Regierungstruppen bewieſen haben, und 3 
dies ſoll, wie ihr Anführer Dorregaray behauptet, die Urſache fein, 2 
weshalb die karliſtiſchen Streitkräfte auf dem Wege nach der Haupt⸗ 2 
ſtadt Spaniens noch nich weiter vorgerückt find. Denſelben Zeitungen 
gemäß wollen die Karliſten niemals eine auch nur im mindeſten da⸗ 
delnswerthe Handlung begangen, ſondern ſich gleich den beſtdiszipli⸗ 
nirten Truppen Europas betragen haben; die ſeit Ausbruch der In⸗ 
urrektion vollführten Schandthaten ſeien auf Rechnung der ſpaniſchen 

rmee zu ſetzen. Desgleichen bat ſich Dorregaray nur gezwungen 
und wider Willen zur Dezimirung der Gefangenen entſchloſſen 
die ihm in die Hände fielen, wie auch zur Erſchießung der Offiztere 
und des preußiſchen Korreſpondenten Schmidt. Aber diefer 
„Gnadenakt' iſt der letzte geweſen. Dorregaray hat erklärk, 
er werde fortan alle Gefangenen erſchießen laſſen, die ihm das Loos 
der Waffen überliefert, und ſein würdiger Schüler, der Cabecilla Bi! 
Hormaechea, bat ſich beeilt, an der kantabriſchen Küſte alle liberaler 2 
Geſinnungen angeklagten, wenn auch nicht überführten, friedfertigen 
Perſonen aufzugreifen, um ſie einen nach dem andern erſchießen zu 


laſſen, je nach der Anzahl der von dem ſpaniſchen Geſchwad Be 
mit Unterdrückung des Schmuggels von Kriegskontrebande dente 1 
iſt, abgefeuerten 


anonenſchüſſe. 2 
Es gehört eine ungeheure Frechheit da i 3 
derartige Sprache zu führen. Aue Korreſpondenzen dez 
auswärtigen Zeitungen, welche ſich bei der regulären Armee befunden 
haben und noch befinden, bezeugen, daß die ſpaniſchen Truppen zu den 
beſtdisziplinirten gehören und können es laut ſagen, daß der kleine 
und ſolide kaſtiliſche Soldat fanften und gebufbigen harakters tft 


und oh j 2 es 
erträgk: je zu klagen alle Arten von Strapazen und Entbehrungen 


Wer wie dieſe Korreſpondenten den im Kampfe ſo muthi 

* — r ut 

nach dem Kampfe jo humanen ſpaniſchen Soldaten ii e = 
hat, kann es nur als höchſte Verleumdung anfehen, wenn man ihn 
des Meuchelmordes, der Brandſtiftung u. }. w. bezüchtigen will. Da⸗ 
gegen iſt es unbeſtreſtbar, daß die Karliſten — einige navarreſiſche 
Batatnone ausgenommmen — feinen Vergleich mit den Regierungs- 


Unter den zahlreicher Thatſachen, welche den Unterſchi i 
elner disziplinirten Truppe und den bewaffneten Tarte 
darf man mu. nur an das erinnern, was ſich zu Villatuerta am 27. | 
d. M. zugetragen, wo der Carliſtenchef Dorregaray bei ſeinen Truppen 2 
nicht Autorität genug befahl, un ds Leben eines Mannes zu reiten, 
der nee eis gefallen war. 2 
a er Wildheit ſeiner Soldaten zu genüge ötbigt 
einen Theil der gefangenen Soldaten 5 ee rl vr Site fer "u 
» wie den unglücklichen Korreſpondenten preußiſcher und öſterreichiſcher 1 


* Ein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum eines Di 
8 | es Die enſt - 
gehört in Berlin zu den größten Seltenheiten und verdient 2 
und Anerkennung. Louiſe Ranke, aus Fürſtenwalde, trat am 28. Jult 
1824 in den Dienſt bei dem Tuchſcheerermeiſter Karchow, Wallſtraße 
Nr. 21. Nach deſſen Tode verblieb fie im Dienſte bei feiner Wittme, 
und als dieſe ſtacb, bei dem Sohne, dem Rathsmaurermeiſter Herrn N 
Albert Karchow, Wallſtraße 21. — Loulſe Ranke dient demnach der 2 
Karchow'ſchen Familie, einer der geachtetſten aus dem beten Bürger⸗ * 
ſtande, ſeit 50 Jahren. Die Kaiſerin egrte die hingebende Treue, Ned⸗ 
lichkeit und gewiſſenhafte Pflichterfüllung der Jubilarin durch Ver⸗ 
leihung eines goldenen Kreuzes, welches ihr der Polizei⸗Präſident 
v. Madai nebſt einem anerkennenden Schreiben überſandte. Seitens 
der Karchow'ſchen Familie wurde nichts verſäumt, um der Jubilarin 
den ſeltenen Tag ſo angenehm wie möglich zu machen. 


* Auch ein Kongreß! In den Tagen vom 26. bis? 

wird in Wien ein „allgemeiner Kellnerkongreß“ rg zn Ü 
alle dazu geladen, welche die hungernde und durſtende Menſchteit atzen ? 
und laben, ob fie die „Serviette des Dienſtes“ ſchwingen, oder das : 
„Sammtkäppchen der Herrſchaft tragen, ob fie „Primipale“, „Maitres 
d’Hötel*, „Kellner“, „Marqueurs“, „Garcons“, oder wie immer heißen 
mögen, alle ſind ſie einberufen. Ausgeſchloſſen ſind blos die Standes⸗ 
genoffen weiblichen Gefchlechtes, die „Buffeteuſen“, Kafftrerinnen, Stu⸗ 
enmädchen und Kellnerinnen. Berbandlungsgegenftände find ſechs i 
Saua iu entre e Verrechnungs⸗, 2 
5 P rolfrage. ie Trinkgeldfrage, die für Nich: . x 
intereſſanteſte, ſteht nicht auf der e i 


* Kanzler, Kanzler, hol di hard: Unter den vielen Zu⸗ 1 
ſchriften, die Fürſt Biemarck aus Anlaß des Attentats erhalten, be⸗ 5 
findet ſich auch nachſtehendes hübſche Gedicht in plattdeutſcher Sprache: 
To Kiſſingen in'n Bade feet 
Kridewidewitt bumbum 5 
Een groten Mann, de Bismarck heet, 
Kridewidewitt bumbum, 
Dem voll von Jicht und Argeree 
Eeenmal Verhalung nödig däh, 
Viktoria 2c. a 
Doch Kullmann denkt: Wat kann do fin! 2 
Wo ſchön lücht' doch ſou Hill genſchin! 5 
Un nimmt ſick eene Knaller buff 
Un deent dem Kanzler mitt'n Schuß. 
* 


Förſt Bismarck, as het kam verſpürt, 5 
Röpt ganz bergnögt: „ibett ſick blot ſchürt!“ 1 
„Noch levi“, jo jubelt Stadt un Land: > 
2 — a mit de ifern Hand!” { 
Un de Begebenheit malt klar: 
Bal Arbeit gifft et openbar 
Noch, bit de Minſchheit glucklich wart, 
Drum: Kanzler, Kanzler, hol di hard! 
Stadt Väſack bi Bremen, den twe un twintigſten Juli 1874. * 


Journale eifhiegen zu laſſen. — Dieſe Thatſache iſt genügend 
um den Zuftand der Disiplin der karliſtiſchen Bataillone zu Ken 

„ Dorkegaray hat, um ſich für dieſe ve haßte That zu entſchuldigen, 
behauptet, daß er zu ihr feine Zuflucht nehmen mußte, um die Menſchen 
zu beſtrafen, welche man fejtaenommen hatte, wie fie, = Lunte in der 


im karliſtiſchen Lager geleſen wird, behauptet, der Bra 

Gefechte durch die Beſteglen auf ihrem Rückzuge eulſtandel. Das 2 

Paalereste Weſen der ſpamſchen Dffisiere iſt jedenfalls die befte Bürg⸗ 

A Bes daß feiner von ihnen ſich an folder Brandſuflung direkt oder 
ndtrekt betheiligen konnte und wenn es einzelne Soldaten aus Ver⸗ 

theidigungsrückſichten für nothwendig 8 haben ſollten, Hand 


s ſicher ihre Strafe gefunden 


en. 
In dem karliſtiſchen Lager ſtehen die Sach i 
derlei Dinge nicht blos unbeſtraft — ſie werden beioße dle z B. die 


rer. 

ar — n und 9 
ren und m m ibli 

Be 1 90 am geſammelten Bibliothek des Herrn 

% In der ſpaniſchen Armee ift das Petroleum noch nicht als Kriegs⸗ 

0 R aber die Karliſten ſind Meiſter 0 dieſer Ver⸗ 

Man kann es begreifen, daß die Inſurgenten Brücken und Bahn⸗ 

dämme aba um die Armeebewegung 15 hindern, aber nicht, daß 

fie alle Bahnböſe niederbrennen. Noch mehr — ſie verbrennen ganze 

Waarenzüge und plündern die Reiſenden. 

Hu Zum Verderben des armen Schmidt gereichte es, daß er ein 

5 4 und Proteſtant war. Ich ſtand in freundſchaftlichem Verkehr 

deutſchen 


r A An 
Las 3 


0 Ich 
überwach 1 I 
Fe d enen bis zu der wahrhaft ſtandalöſen Nachſicht, die man 
14 d h 125 
Man macht viel Aufhebens von einigen Kiſten mit Metallpatronen 
ind einer Kiſte alter Gewehre, die auf der Linien weggenommen wer⸗ 
den, während auf der Nechten ftarte Expeditionen in aller Rube aus 
erüftet werden. Die Zeitungen im Departement der Nieder Pyrenäen 
gnalifiren die unbedeutenden Beſchlagnahmen mit großem Geräuſch, 
| ſchweigen aber wohlweielich über die großen Kolli's, die man durch⸗ 
ſchlüpfen läßt, und es genügt, daß ein Präfekt Süd⸗ Frankreichs, karli⸗ 
| iſcher als Don Carlos, in offener Departementalraths⸗Sitzung er⸗ 
ärt, die Carliſten ſeien nichts weiter als Inſurgenten; daß man höhern 
rts darin den vollgülligen Beweis findet, beſagter Präfekt lege bei 
Unterdrückung des Schmuggels an der Grenze großen Eifer an den 
Tag — und ale Welt lacht ſich ins Fäuficen. . 
te öffentliche Meinung in Spanien iſt in 
bobem Grade über reizt, nicht nur im Volke, ſon⸗ 
dern auch in der Armee, und die öffentliche Mei⸗ 
nung hat Gedächtniß — manet alta mente repostum! 
Zahlreiche Leute ſprechen es aus, daß früber 
oder ſpäter die Gelegenheit kommen wird, wo 
5 das Wort Ludwigs XIV.: „Es giebt keine Pyrenäen 
mehr“, feine Anwendung — freilich in umgekehrtem 
Sinne — finden dürfte!“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau. [Ueber das ruſſiſche National-Muſeum), 
welches kürzlich in den Räumen der warſchauer Univerſität aufgeſtellt 
worden iſt, bringt der „Golos“ eine ausführliche Korreſpondenz. Der 
Stifter und Begründer dieſes Muſeums ift ein Cieche, Herr Jesbera, 
ein Schwärmer für die Vereinigung aller flaviſchen Stämme unter 
der Aegide Rußlands. Das ethnozraphiſche Muſeum, welches er mit 
geringen Mitteln und großer Mühe feit dem Jahre 1854 zuſammen⸗ 
gebracht hat, foll nun dieſem Zwecke dienen und mit der Zeit zu einem 
allgemeinen flaviſchen Muſeum erweitert werden. Gegenwärtig ent: 
hält die Kollektion 20,000 Nummern, die in 5 Abtheilungen geſondert 
ſind. Die erſte Abtheilung umfaßt das Leben des Volkes, ſeine ver⸗ 
ſchiedenen Wohnungen, Zelte, Gefäße und Geſchirre, Schlitten, Wa⸗ 
gen, Anſpann, Kleidung, Schuhieug, Schmuck, muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Spielzeug 2c. Ueberall it nur auf das wirklich Nationale 

k Aufmerkſamkeit verwandt. Die zweite Abtheilung umfaßt die Volks⸗ 
3 induſtrie, Samen verſchiedener Getreidearten und Pflanzen von War⸗ 
755 ſchau bis Taſchkent, Abbildungen von Vieh, Fiſchereigeräthe, allerlei 
u Gewebe, Handarbeiten, Spitzen, Schmtzwerk x. Die Literatur⸗Ab⸗ 
11 285 iſt die dritte; hier find Volksbilderbogen, Sprüchwörterſamm⸗ 
m Fee Lieder, Geſänge, Märchen, Haudſchriften, darunter auch ſek⸗ 
FR 5 ringe ſogar der Skopzenſekte, das Dahlſche Wörterbuch, Samm— 
| ne hiſtoriſchen Akten zc. vereinigt. Die vierte Abtheilung iſt 
it: der griechiſch⸗ orthodoxen Religion in Rußland ges 
Ey Arglichen 2 155 derſchiedene Kreuze, Heiligenbilder, Gegenſtände des 
auch ultus, Evangelienbücher, Kirchenmodelle, Kirchenabbil⸗ 


daungen ac. zuſammen t ie fü i 
a getragen. Die fünfte und letzte Abtheilung um⸗ 
. Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Die Herbſt⸗Manöver des rumäni⸗ 
. beſonders glänzend ausfallen, 
Demonſtration ſehr ähnlich ſeben ie IE ne in feiegexifcjen 


Es follen zu dieſem Zweck 
eſcht und 22 zuſah 


i en ouf der Ebene zwiſchen Bu 1 
360, Plo⸗ 
Le keen zogen 8 8 Den Uebungen derſelben 
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follen nicht nur der Fürſt von Montenegro, fondern auch öſterreichi⸗ 
ſche, preußiſche und ruſſiſche Offiziere von hohem Range beiwoh⸗ 
nen. Nach Beendigung der Uebungen findet eine große Parade ſtatt. 
Die Truppen durchziehen die Hauptſtadt auf der Straße Mogoſchoi 
und den Boulevards beinahe ihrer ganzen Länge nach, und defiliren 
vor dem Fürſten Karl und ſeinen hohen Gäſten, für welche eine Tri⸗ 
büne vor der auf dem Boulevard gelegenen Akademie errichtet wird. 
Alsdann werden an die Truppen neue Fahnen verliehen, und die 
Reiter⸗Statue des rumäniſchen Feldherrn — Michael des Tapfern — 
welche ſchon ſeit drei Monaten vor der Akademie aufgeſtellt, aber noch 
immer verhüllt iſt, wird feierlich unter Kanonendonner enthüllt wer⸗ 
den. — Den Herbft> Uebungen der preußiſchen Armee wird der rumä⸗ 
niſche Kriegsminiſter, General Floresco, in Perſon beiwohnen, beglei⸗ 
tet von den Oberſten Zefkari und Coſtaforu und dem Major Laho⸗ 
vary. Zu den Manövern der ruſſiſchen Armee ſind der General Cer⸗ 
nat und der Major Robesco kommandirt. Den großen Herbſtmanö⸗ 
vern der öſterreichiſchen Armee in Böhmen werden die rumäniſchen 
Oberſten Slantceano und Ducca und der Oberſtlieutenant Salmen 
beiwohnen. Man zweifelt in Bukareſt nicht, daß dieſe Beſuche von 
Seite der genannten Armeen Erwiederung finden durch Offiziere, 
welche zu den Herbſtübungen des rumäniſchen Heeres kommandirt wer⸗ 
den. (A. Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 30. Juli. 


r. Die Temperatur, die ſchon ſeit Wochen eine hohe ift, hatte 
am Muütwoch vis jetzt vielleicht den höchſten Grad erreicht. In der 
Sonne zeigte das Thermometer 2 Uhr Nachmittags 33% R. und 9 Uhr 
Adends, eine Stunde nach Sonnenuntergang, noch 220 N, fo daß 
man in Wohnungen, die ſich einer Temoeratur von erſt 20° erfreuen, 
ed noch nicht wagen konnte, um dieſe Zeit die Fenſter zu öffnen, da 
es draußen noch um 2° wärmer war. Allmälig dringt die Htze nun 
auch durch die ſtärkſten Mauern in die Wohnungen, ſo daß ſelbſt 
nächtliches Lüften wenig mehr fruchtzt. Am fühlten iſt es noch des 
Morgens zwiſchen 5-7 Uhr: etwa 1517 R. Nur diejenigen Wohn⸗ 
ummer, der en Fenſter nach Norden hin liegen, erfreuen ſich einer 
Temperatur von 1819“; in Wohnzimmern nach Oſten und Weſten, 
deren Fenſter und Mauern vielleicht 5—6 Stunden lang täglich von 
der Sonne beſchenen werden, iſt man trotz aller Vorſicht nicht mehr 
im Stande, die Te.upera:ur unter 19.—21ů R. zu erniedrigen, und in 

immer n, deren Fenſter nach Süden hin liegen, ſteigt die Temperatur 
elbſt bis auf 240 R. 

r. Die Schullehrer⸗Wittwenkaſſe im Reg.⸗Bezirk Poſen bes 
faß, wie uns von ei em der Kuratoren mitgetheilt wird, vor 2 Jah. 
ren ein Stammkapital von 160,000 Thlr. Da die jährlichen Beiträge 
allein ſchon ausreichen, dauernd die Penſionen aufzubringen, und die 
Ziuſen zur Verarößerung des Stammkapitals dienen, jo daß daſſelbe 
jährlich um 7—8000 Thlr. wächſt, fo werden demnach die Krcisvor⸗ 
Hände im Sinne der Kuratoren handeln, wenn auch fie für den Weg ⸗ 
fall der bisherigen Viertelsabzüge bei Gehaltserhöhungen ſtimmen. 

r. Die Induſtrie unſerer Stadt erfreut ſich auch in weiteren 
Kreiſen einer immer mehr wachſendenden Anerkennung. So z. B wurde 
an die hieſige Krzyzanowski'ſche Gußſteinfabrik, deren Fabrikate be⸗ 
lanntlich auf der Wiener Weltausſtellung einen ſehr ehrenvollen Platz 
einnahmen, vor Kurzem von der Firma Tillwitz in Liverpool das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, behufs Anknüpfung weiterer Geſchäftsverdindung pho⸗ 
tographiſche Abbildungen von den in Wien ausgeſtellten, ſowie don an⸗ 
deren in der Fobrik gelieferten Gegenſtänden zu überſenden. 


— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Die Vikare Szajko- 


wett in Köbmtz und Enn in Koſtrzyn ſind, da fie dem an fie ergan 
genen Ausweiſungsbefehle nicht nachkamen, zwangsweiſe aus ihren 
Wohnorten entfernt worden. 

— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. v. Collani, 
Sec. Lt. im Niederſchleſ. Jaf. Megt. No. 50, zum Pr. Lt. befördert. 
Mertens I., Pr. Vt. vom Niederſchleſ. Feld⸗Art. Regt. No. 5, unter 
Entbindung von dem Kommdo. als Adj. der 1. Feld-Art. Brig., in 
das 2. Rhein. Feld⸗Art. Regt. No 23 verſetzt. Schaper, Sec. Lt. von 
demf. Regt., als Adjut. der 1. Feld⸗Art. Brig. kommandirt. Kolewe, 
Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt, Lutz, Unteroff von demſ. Regt. 
zum Port. Fähnr. befördert. Brauer, Sec. Lt. vom Poſen. Art. Regt. 
No. 20, in das 1. Weſtfäl. Feld⸗Arxt. Negt. No. 7 verſetzt. Geißler, 
Mal. und Battr. Chef vom 2. Nhein. Feld⸗Art. Regt. No. 23, zum 
etatsmäß. Stabsoff. ernannt. Schulz, Maj. und Battr. Eher vom 
Holſt. Feld⸗Art. Regt. No. 24, als etatsmäß. Stabsoff. in das Feld⸗ 
Art. Regt. No. 15 verſetzt. Seydel, außeretalsmä“. Sec. Lt. vom 
Niederſchleſ. 9 Regt. No. 5, in das Bad. Fuß⸗Art. Bat. No. 
14 verſetzt. v. Wohlgemuth, Maj, aggr. dem Bad. Fuß⸗Art. Bat. 
No. 14, zum Kommdr. dieſes Bats. ernannt. Gregorius, Prem. Lt. 
von der Inf. des 1. Bats. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. 
Nr. 46, Abel, Pr. Lt. von der Inf. des Reſ. Landw. Bals Glogau 
No. 37, zum interimiſt. Komp. Führer ernannt. Geisler, Vize⸗Wacht⸗ 
ınftr. vom Reſ. Landw. Bat. Glogau No. 37, zum Sec. Lt der Ref. 
des 1. Schleſ. Drag. Regts. No. 4 befördert. Schoſtz, Sec. Lt. von 
der Reſ. des Könins⸗Gren. Regis. (2. Weſtpr.) No. 7, zur Landwehr 
verſetzt. Lachmann, Vice Feldw. vom 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Nieder⸗ 
ſchleſ. Landw. Reats. No. 47, zum Sec. Lt. der Reſ. des 2. Poſen. 
Inf. Regts. No. 19, Wichard, Vice⸗Wachtmſtr. von demſ. Bat, zum 
Sec. Lt. der Ref. des Königs⸗Huſ. Regts, (1. Rhein.) No. 7, Pry⸗ 
kalla, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw. Regts. No. 
18, zum Sec. Lt. der Landw. Inf., Klug, Hartog, Roſe, Vice⸗Feldw. 
von demſ. Bat., zu Sec. Lts. der Reſ. des 1. Weſipreuß. Gren. Reats. 
No. 6, Kahrſtedt, Sempotowskl. Vice-Feldw. von demſ. Bat., zu Sce. 
Lts. der Reſ. des Weſtf. Füſ. Regts. No. 37, Kaernbach, Vicefeldw. b. 
demſ. Bat., zum Sec. Lt. der Reſ. des 1. Nieder ſchl. Inf. Regts. No. 46, 
v. Dziembowski, Vice⸗Wachtm. von demſ. Bak., zum Sec.⸗N. der Ref. 
des 2. Leib-Huſ.⸗Regitz. Nr. 2, Brodow, Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. 
(Oſtrowo) 4. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 59, zum Gec-Lieut. der Ref. 
des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, befördert. v. Pokrzywnicki, 
Suttinger und v. Komierowski, Vice Feldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. 
Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18, zu Sec.⸗Lts. der Ref. des Poſen. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 20, Altmann, Sec.⸗Lt. von der Neſ. des Brandenb. 
Train⸗Bats. Nr. 3, in eine vakante etatsmäß. Sec. Ls ⸗Stelle des 
Niederſchleſ. Train⸗Bats. Nr. 5 kommandirt. Fiſcher, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant a. D., zuletzt Major im 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regt. Nr. 5, 
mit feiner Penſ. zur Diäpofition geſtellt. v. Weſternhagen, Oberſt 
und Kommandeur des 1. Naſſauiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 87, 
mit Penſion und der Regiments-Umform der Abſchied bewilliat. 
v. Woedtke, Major a. D., zuletzt im 6. Weſifäl. Inf. Regt. Nr. 55, 
die Erlaubniß zum Tragen der Umform des Kolberg. Gren. Regts. 
(2. Bomm.) Nr. 9 ertheilt. Wuppermann, Sce. Lt. vom Niederſchleſ. 
Train. Bat. Nr. 5, ausgeſchieden und zu den Neſ. Oſſiz. des Weſtfäl. 
Train. Bats. Nr. 7 übergetreten. Jauernik, Rittm. vom Train des 
1. Bats. (Schroda) 2. Poſ. Landw. Regts. Nr. 19, der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Berger I., Pr. Lt. von der Kap des 2. Bat. (Hirſchberg) 
2. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 47, der Abſchied bewilligt. 

R. Aus dem Kreiſe Buk, 29. Juli. [Ernteausſichten.] 
Die Roggenernte iſt im hieſigen Kreiſe faſt beendet. Der Strober⸗ 
trag iſt etwas geringer, der Körnerertrag dagegen reichlicher ausge⸗ 
fallen als im vorigen Jahre. Der Weizen, der ſeiner Einbringung 
ebenfalls demnächſt entgegenſieht, ſteht günſtig und läßt ein befriedi⸗ 
gendes Erntereſultat erwarten. Ein ſebr günſtiges Ergebniß ſtellt die 
Gerſte, die in der hieſigen Gegend außerordentlich gut gerathen ift, 
in Ausſicht. Die Erbſen, die zur Zeit der Blütbe Mehlthau beka⸗ 
men, haben darunter ſo bedeutend gelitten, daß die Schotenbildung faſt 
ganz unterblieben und in den meiſten Fällen nicht einmal der Samen 


gerettet worden if. Der Hafer iſt durch die anhaltende Dürre ſehr 
zurückgeblieben und läßt höchſtens eine mä ge Mittelernte erwar⸗ 
ten. Die andauernde Dürre hatte den Kartoffeln auf den hochliegen⸗ 
den Aekern, recht bedeutend geſchadet, es läßt ſich aber erwarten, daß 
dieſelben nach dem durchdringenden Regen, den wir vor einigen Tagen 
halten, ſich wieder erholen und im Wachsthum rüftig fortſchreifen 
werden. Die Heuernte iſt quantitativ geringer, qualitativ aber beſfer 
ausgefallen als im Vorjahre. 


xx Oſtrowo, 29. Juli. [Reviſion im Nonnenkloſter.] 
Heute wurden im hieſigen Nonnenkloſter von der Polizei Recherchen 
angeſtellt, welche ſich auf die Zahl der Nonnen und die Quelle ihrer 
Unterhaltungsmittel u. . w. bezogen. Die Zahl der Nonnen iſt jeit 
einiger Zeit von 3 auf 9 geſtiegen. Lourdes Waſſer wird im Kloſter 
eifrig verkauft. 


Bromberg, 23. Juli. [Vorſchuß⸗Verein. Vorgeſtern fand im 
Saale dest Schutzenbauſes eine Generalverfammlung der Mitglieder des 
hieſigen Vorſchußvereins ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Nach Eröy⸗ 
nung durch den Vorſitzenden berichtete der Rendant des Vereins, Hr. 
Düb ler, über den Stand der Kaſſe pro II. Quartal d. J. Darnach 
betrug die Einnahme mit dem Beſtande von Monat März mit rund 
4439 Thalern, in Summa 181,395 Tbir., und zwar für Wechfele Kid» 
zahlungen 133,020 Thaler, Zinſen 2690 Thaler, fremde Kavitalien 
8118 Thaler, Monatsſteuern der Mitglieder 25,647 Thaler, Gerichts⸗ 
koſten 6379 Thaler, für den Reſervefonds 101 Thaler. Die Ausgabe 
betrug in Sumug 177,315 Thaler, und zwar für Wechjel⸗Vorſchüſſe 
124,562 Thaler, Zinſen 347 Thaler, Gehälter ze 755 Thaler, fre de 
Kapitallen 485 Thaler! Monatsſteuern, welche abgehoben wurden, 
50,748 Thaler, Gerichtskoſten 417 Thaler. Der Beſtand ultimo Juni 
betrug hiernach 4079 Thaler 28 Sgr. 7 Pf. — Hierauf berichtete der 
Ka. fmann Loewy als Mitglied des Verwaltungratbs über die am 1. 
Juli c. ftattgebabte Kaſſenreviſion. Darnach ſtellte ſich der Stand der 
Vorſchußkaſſe wie folgt: In der Einnahme wurden nachgewieſen: auf⸗ 
gekommene Zinſen rund 4367 Thaler, fremde Kapitalien 13,657 Thlr., 
Monatsftenern der Mitglieder 134016 Thaler, Beſtand des Reſerve⸗ 
fonds 24135 Thaler. Die Ausgabe enthielt: Vorſchüſſe auf Wedel 
152,549 Thaler, Gerichtskoſten und Koſten für die erworbenen Grund⸗ 
ſtücke 7815 Thaler. Die Wechſel⸗Vorſchüſſe wurden durch 833 Wechſel 
belegt. — Demnächſt ergriff der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Kaufmann Stoetzer, das Wort und gab in einem längeren 
Berichte ein Geſammtbild von der Thätigkeit des Vereins. Aus 
demſelben entnehmen wir Folgendes: Die Eintragung des Ver⸗ 
eins in das Genoſſenſchafts Regiſter erfolgte am 16. Mai c. 
und war heute demnach die erſte Verſammlung nach der Neugeſtaltung 
des Vereins. Das Mitglieder⸗Geſammiguthaben bel ef fi zu An⸗ 
fang d. J. auf rund 166,476 Thaler. In den erſten 6 Monaten d. J. 
ſind von den Mitgliedern ferner eingezahlt 63.582 Thaler. Abgehoben 
wurden dagegen 86,042 Thlr. Der Beſtand an Zinſen am 1. Januar c. 
betrug 9364 Thaler. Es wurden an Zinſen in den erſten 6 Monaten 
vereinnahmt 5920 Thaler. In derieiben Zeit wurden verausgabt 
10,160 Thaler. Der Reſervefonds bezifferte ſich zu Anfang dleſes 
Jahres auf 2181 Thaler, an Einnahme floſſen ihm au 253 Thaler. 
Bei dem Gerichtskoſten⸗Konto ſei zu bemerken, daß auf demſelben ſich 
auch alle diejenigen Ausgaben befänden, welche beim Erwerb der 
Grundſtücke gelciſtet werden mußten. Auf dieſem Konto fand ſich zu 
Anfang dieſes Jahres ein Vorſchuß von 1508 Thalern vor, dazu kamen 
Vorſchüſſe für zwei andere Grundnücke im Betrage von 12,854 Tha⸗ 
lern. Zurückgezahlt wurden an Vorſchüſſen 217 Thaler. Auf zwei 
Grundſtücken wurden an Hypotheken -Kapitalien aufgenommen 6000 Thlr. 
Die Wechſelvorlchüſſe am 1. Januar c. betrugen 182 117 Thlr. 
Neue Wechſelvorſchüſſe wurden gegeben 262,484 Thaler. Zurückgezahlt 
wurden dagegen 292.051 Thaler. Auf ſämn lichen Konkis wurde im 
1. Semeſter dieſes Jahres ein Umſatz von 757,299 Thalern erzielt. 
Die Mitgliederzahl betrug bis ult. Juni 1403 Perſonen, ausgeſchieden 
find 219. Der Borſitzende bemerkt, daß er nach Schluß dieſes trockenen 
Jahresberichts nicht umbin könne, die Mitglieder recht dringend zu 
erſuchen, hei Regulirung ihrer Wachſelverbindlichkeiten recht pünktlich 
zu ſein. Es läge dies i nere im fie des Vereins, ſondern 
auch ganz Befonders i nlereſſe jedes Einzelnen. ei pünktlicher 
Abzablung ſei es viel eher möglich, dieſe geringer zu normiren, als 
entgegengeſetzten Falles, da ſonſt dem Vorſtande die zweckmäßige Dis⸗ 
poſition über die Vereinsgeldmittel entzogen werde und er dann in die 
unangenehme Lage komme, größere Abzahlungen zu verlangen. 

(Br. 3.) 
Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu 


Voſen. 

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Poſen für das Jahr 
1873 iſt ſoeben bei W. Decker & Comp. (E. Röſtel) hierſelbſt 
erſchienen und bietet auf ca. 140 Seiten Text ein vielfältiges und reich⸗ 
haltiges Material. Daſſelbe muß ſowohl in Bezug auf die in dem⸗ 
ſelben ausgeſprochenen Gutachten, als im ſtattſtiſchen Sinne in hohem 
Grade intereſſant genannt werden. Wir greifen für heute die Einlei⸗ 
tung des Jahresberichtes über die allgemeine Lage des Handels und 
Verkehrs heraus und laſſen dann die Aeußerungen der Handelskam⸗ 
mer über das Verhältniß der Provinz Poſen zu Rußland folgen. Die 
Erörterung unſerer wirthſchaftlichen Beziehungen zu dieſem Staate, 
inſonderheit die Zolltarifverhältniſſe und die Zollorganiſation find der 
hieſigen Handelskammer als eine Spezialität zugefallen und wir erin⸗ 
nern des Zuſammenhanges wegen daran, daß wir im vorigen Jahre 
an derſelben Stelle die hier in Bezug genommene und ſpäter in der 
Fachpreſſe vielfach behandelte Promemoria der Handelskammer über 
die Nothwendigkeit einer Reorganiſation der kaiſerlich ruſſiſchen Zoll⸗ 
ordnung vom 12. Dezember 1865, ſowie des ruſſiſchen Zollabferti⸗ 
gungsweſens überhaupt, wörtlich zur Kenutniß unſerer Leſer gebracht 
haben. 

Die vorerwähnte Einleitung über die allgemeine Lage des Handels 
und Verkehrs in Stadt und Provinz Poſen lautet: 

Handel und Gewerbſamkeit in Stadt und Provinz Poſen ſind in 
der anſcheinend geſichert geweſenen Stetigkeit ihrer Entwickelung nicht 
ohne ſtörende Einbußen durch die außergewöhnlichen Erſcheinungen 
auf dem Geldmarkte geblieben, die dem Jahre 1873 eine Kennzeich⸗ 
nung traurigſter Art bereiten ſollten Der Verluſt an Vermögen, 
welcher durch den Rückgang der zahlreich im desde befindlichen 
Börſenobjelte und durch die völlige Entwerttzüng einzelner hierorte 
gegründeter Unternehmungen erfolgte, wurde in feiner Wirkung ver⸗ 
ſchärft durch den Einfluß, den die ungünftigen Reſultate der vorauf⸗ 
gegangenen und die nicht befriedigenden Erfolge der letztjährigen Ernte 
auf den Geſchäftsgang ausübten. Nichtsdeſtoweniger hat nach meh ⸗ 
reren Seiten hin unſer Abſatzverkehr durch Erweiterung von Verbin 
dungen, welche vorzugsweiſe das vergraßerte Bahnnetz ermöglichte, 
ſich theilweife gehoben; auch zeigte der Fabrikbetrieb eine, wean auch 
langſame, doch immerhin bemerkenswerthe Zunahme. Als ein neues 
beachtenswerthes Element gewerblicher Produktiv tät darf der Sali⸗ 
nenbetrieb zu Inowraclaw betrachtet werden. 

Erſchwerend wirkte auf den Umfang des Verkehrs der niedere 
Waſſerſtand und nicht minder benachtheiligend die im Juni eingetretene 
Choleraepidemie. Bei der ſeitens unſerer Nachbax⸗Grenzprovinzen im 

erhſt begonnenen und bis zur Zeit der Niederſchreibung dieſes Be⸗ 
richt mit großem E folg fortgeführten Verſorgung der weſtlichen 
Märkte mit bahnwärts verladenen ruſſiſchen Brodſtoſſen konnte unſer, 
für einen Theil dieſer Vermittelung günſtigſt gelegener Platz nicht ſich 
betbätigen, weil in der betreffenden direkten Schienenverbindung das 
Mittelglied Poſen⸗Warſchau immer noch fehlt. 
Die Erwerbs. und Lohnverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen waren 


im Allgemeinen zufriedenſtellend. i 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


zur Pofener Zeitung. 


gechneten Beamten zu bes 


Beilage 


Vorſtellen in dem Bureau des d 


31. Juli 1844. 


bemerkt haben will, über 
ſein 


Alen 


ngen zu Rußland | 
hrigen Berichte ha 
mt geweſenes Pro 


Ueber die Beziehn 
In unſerem vor 
Finanzminiſter beſtim 
erlaubt, welches das ru 


einen wie hohen 
atoriſche Maßre 
eit Verkehrstrei 


Wir brauchen nicht zu erwähnen, 
iſenden dieſe geradezu ve 
sweiſe in der neueſten 
s Empfindlichſte betroffen hat. 

Regierungs⸗ Anordnung, 


Bericht: 

den wir ein für den Herrn 
emoria zu veröffentlichen uns 
rtigungsweſen und die aus der 
benden Bengchtheiligung 
len behandelte und eine 
eſenen Verhandlungen 

Wir konnten auf die 


eläſtigung der Re 
ſchließt, die vorzug 
unſerem Bezirke aufe 

Auch beſtimmt eine fernere 
ende Deutſche feinen heimathlichen 
tüberall hier reiſen konnte, bei der Poliz 
ſtadt niederlegen muß, wor 
2 Rubel 50 Kop. ei 
Will der Beſitzer de 
hält er nur gegen Rückga 
gegen Entrichtung weiterer 
mit beſchränkter Zeitdauer. 
nach Polen nur wieder 
neuen Reiſepaß mit ruſſi 
die zwiſchen den einze 
verlaufen, ſo be 


12. Dez. 1865 ſich er 


die in Ausſicht gew 
chtungen enthielt. 
kaiſerl. ruſſiſchen Zolltari 
redungen umſomehr Wert 


ruff. Zollordnun 
mahl von Vor 

1 behörde e 
gen Zahlung von 
eich giltigen Paß 
usland reiſen, ſo er⸗ 
ſes ruſſiſchen Paſſes von dem Naczelnik 
2 Rubel 50 Kop. einen Legitimationsſchein 
Verſtreicht die letztere Friſt, 

chdem er ſich im Aus 
ſchafft bat. Rechnet man hierzu 
(nen in Polen hierfür erforderlichen 
Bild von der Beein⸗ 
der unſere Landsleute daſelbſt ausge⸗ 


— — 


Vermiſchtes. 
der Enns und Umgebung iſt von 
ſchwemmung heimgeſu 
ein Wolkenbruch nieder, 
cht vorgekommen. 
daß in kürzeſter Zeit das 
ie Orte Altſtadt Retz, 
flein und Unter⸗Retzbach litten unter der 
Gewalt des entfeſſelten Elements in fu 
ſtürzten ein und begruben un 
Habe dex Bewohner, die nur das nackte 
mochten. Auch Menſchen gingen zu Grunde; 
e Zahl der Opfer keine bedeutende ſein worde. 
mit ſeinem Geſpann auf einer Höhe vor Re 
war und nur mit der grö 
„Ein mit zwei Pferden be 
entrinnen wollte, 
Fluthen erfaßt, in die 7 
Häufer wurden eingeriſſe 
und der Humus von den 
und in die Niederu 
letzte Tag ſei herei 
Wer in Häuſern o 
denen gegenüber, 
Vor Unter⸗Alb 
damme gefamme.t und Dr 
Endlich barſt der Damm 


Aus Retz meldet man, 
eine Mutter mit drei K 
Die Habe der 
auf die Felder getragen un 


auf er von dieſer ge 
für das jenſeitige 


d einer Erörterung 


urückkehren, na 


Manipulationen kömmt man ein 
trächtigung jüngſten Urſprungs, Aachen bis 25. Juli 


Baden bis 19. Juli 


Burtſcheid bis 25. Juli 
CTharlottenbrunn bis 24. Juli 


* Retz in Oeſterreich unter 
Elmen bis 19. Juli 
Elſter bis 21. Jul 


linsberg bis 23. Juli 


einer fürchterlichen Ueber 
Abends gegen 4 Uhr, ging 
edenken in jener Gegend mi 
elen in einer ſolchen M 
bal überſchwemmt war. 


ildbad) bis 22 Juli 
Gleichenberg bis 18. i . 


rchtbarer Weiſe. 0 
ter ihren Trümmern das Vieh Görbersdorf bis 23 
doch hofft man, 

Ein Augenzeuge, der 
zu halten gezwungen 
eben rettete, erzählt: 


ünftigen Erfolg dieſer Juli 
1 ien au bis 17. Juli 

ten Anſtrengung fein Y ohannisbad bis 18. Juli 

pannter Wagen, deſſen Kutſcher der 


en und der öſterrei 
ſend davonfuhr, 


ch die ruſſiſcher indem er wie ra 
n die Tiefe geſchleudert und war nicht mehr zu 
n, Keller überſchwemmt, 


Weingärten und 


Karlsbad bis 17. Juli 


Krapina⸗Töplitz bis 14.-Juli 
Kudowa bis 20. Juli 
Lippſpringe bis 15. Juli 
arienbad bis 17. Juli 
Nauheim (28. Jun) 
Obernigk bis 18. Juli 
Oeynhauſen bis 15. Juli 
Pyrmont bis 20. Juli 
Rehburg bis 12. Juli 
all bis 22. Jul 
Notitſch Schieder a 


ntion der k. Staats⸗ 


altung des Weichſel⸗ Bäume entwur 


Feldern auf die 
laubte allgemein, der 
Retlungsverſuch war fruchtlos. 

konnte ſich glücklich ſchätzen 
lement auf dem freien Felde 
Aſſer am Eiſenbahn⸗ 


der auf Bäumen war, 
die das losgelaſſene E 
batten ſich die Gew 
ückten mit wuchtiger Kraft gegen denſelben. 
— und die Gemeinde Unter⸗Alb war dem 
Menſchen, Thiere und Häuſer gingen zu 


den rauſchenden Waſſern den T 
offenen wurde von der 


d die ſchönſte Hoffnung 


rieben: „So ſtünden wir 
n des Aet na. M 


Schwalbach bis 20. 
Suderode bis 14. - 
Tea Schönen bi 
litz bis 16. Juli 
unn bis 17. Juli } 
0 n⸗Töplitz bis 15. Juli 
Wiesbaden bis 25. Jult 5 
Wildungen bis 20. Juli 


den Adreſſaten a 
auf einer Baſis 


der Thätigkeit, 


d vierzig Stunde 


Zoppot bis 15. Juli e 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. 8 


Posiadtose we wsi Kozlöwkuf In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
od Nr. I i 2 pokozona, do Wincen- Nr. 272 die Firma: 
o Jana Nepomucena i Albertyny 


izonkow Kranz nalezaca, ma bye 


dnia 16. Wrzesa 
przeäpal. 0 9. godzinie 


Das im Dorfe Kozl 
Nr. 1 und 2 belegene 
Johann Nepomucen und Alber⸗ 
fine Kranz'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück ſoll im Termine 


den 16. September 1874 
Vormittags 9 Uhr 


Das in dem Dorfe Bomblin belegene 
‚pothefenbuche der Rittergüter des 
bornik Vol. 11 Pag. 11 ſegg. 


Die in unſerem Firmenregiſter 


756 eingetragen j 
5 f Inhaber der Kauf⸗ 
Podolski zu Wronke ge⸗ 


„Julianna Blazejezyk zu 
Kobyl 


und als deren Inhaberin die Kaufmanns 
au Julianna Blazejcezyk in Kob 
folge Verfügung vom 


e Verfügung vom 25. 


fi 1874 gelöſcht auf den Namen des⸗ 


weſen, iſt zufol 
teht, und welches mit 


Juli 1874 am 25. Ju ſelben berichtigt f 


einem Flächeninhalte vo 


es 

brachte es jo we 

n Br 
wir viele und 


a fie die zum 
"in den Krater urüdfielen 


- 


8882 8—8 


Ham 


25 


Ey 
88 


28 


= 
3 
2 


1 


= 


; - 1.360 
ulius Waſner in Poſen. 


Die Aktionäre der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahngeſellſchaft werden hierdurch 
emäß $ 6 des Geſellſchafts 
fordert die fiebente N 
874 Prozent auf die Stamm⸗ 


und zwar nach $ 8 abzüg⸗ 
ch der Zinſen auf die be⸗ 
reits eingezahlten 60 Pro 
nt für die Zeit vom 1. 


den 25. Juli 1874. 
es Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
menregiſter iſt unter 
a Elkan Lewin 
ber der Kaufmann 
amter zufolge Ver⸗ 


den 28. Juli 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


25 Aren 60 Quad 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
Daſſelbe iſt mit einem 
119,78 Thlr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 36 Thlr. 
und⸗ reſp. Gebäudeſteuer ver⸗ 
vorden und enthält an Ge⸗ 
ſammtmaß der der Grundſte 
liegenden Flächen 67 Hektar 86 
20 Quadr.⸗Meter. 

Auszug aus der Steuerrolle, 


w miejscu sado wem 


d mit einem Grund⸗ 
w drodze koniecznej 


von 2484, Thlr. 
iudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 556 
lagt iſt, ſoll im Wege 
digen Subhaſtation am 


12. October d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
im Lokale des Kreisgerichts Rogaſen 


3 der Steuerrolle, der und an 
rundſtücke[ Nachweiſungen, 


euer unterliegt un 
ſteuer⸗Reinertrage 


Taz 2 dochodu ezystego 119,78 tal. 
wynoszacego i z wartosei uzytkowöjl. 
na 36 tal,, przyjetej do podatku 
gruntowego i budynkowego oszaco- 
wang zostala, a zawiera ogölem 67 
hektaröw 85 arow 20 metröw kw. 
obszaru podlegajacego podatkowi 


Prüfung 


Aufnahme in die Kö⸗ 
nigliche Kuiſenſchule 


In unſerem Fir 
Nr. 183 die Firm 
und als deren Inha 
und] Aktien mit 
abzüglich der Zinſen wie 
vorher per 


Wyeigg 2 wykazu podatkowego, 
2 ksiggi wieczystej, mozebne 
taksy i inne wykazy do téj nieru- 
chomosci sig odnoszgce, jako i szeze- 
gölowe warunki sprze 
bye moga w naszem 
czas godzin stuzbowyeh. 

Wszystkich roszeza0yC 
ie prawa realne nie za- 


dere das Grundſtück betreffende 
ingleichen beſondere] ? 
können in unſerem 
. während der Ge 


gliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger 

Die in der Ortſch 
3 B und 6 belegenen, im 
n Fagiewki Band 53 


10 bis 2 Uhr Mittags. 


Dr. Bart 


daZy przejrzane 


ai bis 31. Auguft d. J. 


ſtatuts auf⸗ 
ate von 10 
Aktien mit 

10 Thaler, 


1 Thaler, 


daher netto mit 9 Thaler, 
per Stammaktie, 
auf die Stamm⸗Prioritäts⸗ 


. 20 Thaler, 
2 Thaler, 


daher netto mit 18 Thaler, 
er Stamm⸗Prioritäts⸗Aktie, 


der Zeit 


vom 20. bis inkl. 31. 


Auguſt a. ©. 


bei dem eg Mendelsio 


hypotekowane a potrze 
waänosei w obec trzec 
do ksiggi hypoteczudj, wzywamy, aby 


337 und 321 ſeg. auf 
5 zu Berlin, dem 


u Breslau, der 


sie 2 takowemi do nas pod uniknie- 
niem wykluezenia najpöznie) W ter- 
minie licytacyjnym zgtosili, 


Die Jagd 


auf dem Territorium Jerzyceſ bo 


leſiſchen 


en einzuzahlen 


Wyrok co do przysgdaenia ma bye 


18. Wrzesnia 1874 
d. 0 12 godzinie 


mit einem Grundſte 
30,84 Thlr. und 
mit einem Nutzung, 


wird auf folgende 6 Jahre 


möglichſt bei derjenigen 
am 5. Auguſt cr., 


tember 1874 ana 


mit einem Flächenin 


Amte Jerzyee meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Jerzyce, 25. Juli 1874. gez. Graf von Maltzan. 


Grundſteuer unterliegt un 5 ! 
Trzemeſzno, den 15. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrihter. ke 
Geschlechts- 
Krankheiten, 


Hautkr., Schwächezrständè Sy-lerg ebene 
und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Er 


Krölewski Sad Powiatony. 
_Sedzia_subhastacgjny- 


14. October d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


slokale des unterzeichneten 
beraumten Termine öffent⸗ 


he von 46. Thlr. 


Kobylin. 


Den Herren 


am 19. Oktober 


Vormittags um 11 Uhr. 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


ſteigert werden. 2 - 
Werder über die Ertheilung 


ktober 1874, 


des unterzeichneten 


Nogaſen, den 16. 


ches Kreis⸗Gericht. Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Kö 
7. Auguſt d. 3 


dem 3. Auguſt in 
Kobylin niederlaſſe. 


Buchell, 

* 
Thierarzt J. Klaſſe. 

2 Knaben oder Mädchen, 
lle hier befuchen wollen, 
erzeit freundliche Auf⸗ 
nahme. Zu erfragen in d 
Zeitung unter W. B. Poſen. 


Dr. Mawamn Af 
Berlin, Prinzenstrasse 62 


Unterricht im Flüßzelſpiel und 
rd nach zpeckmäßiger un 
iele führender Methode 


Der Subhaſtations Richter. 


Tüchtige Ag 
welche Induſtrie⸗Aktien, 
liner Börſe zu hohen Co 
unter der Hand gegen K 
Hypotheken zu n 


l Moſſe, Berlin, 


Mahag.⸗ Flügel, 


Detten und Möb 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 

Schroda, den 29. Juli 1874. 
Schroeder, Auktions⸗Kommiſſar.]“ 


im Geſchäftslokale ad, [Geſang wi 
Gerichts anberaumten 
lich verkündet werden 

Wreſchen, den 18. 


„Organiſt a. d. Fraiziskanerkirche, 
bhaſtationsrichter St. Martin 16, Himerh., 2 Treppen. 


li eis⸗Kommunalkaſſe 
in Militſch, der Kämmereikaſſe zu 
Krotoſchin oder der Kämmereikaſſe zu 
Wreſchen unter Vorlage der Quittungs⸗ 


8 wird erſucht, dieſe Einzahlung 


en Annahmeſtellen 
cher die früheren 
folgt ſind. 

Brerlau, den 25. Juli 1874. 


der vorbezeich! 
a bewirken, bei 
inzahlungen er 


Der Aufſichtsrath. 


Trogen, eſchene Nadeſpeichen 
verkauft ng. ai 


Dünger 


ulius 
Je 


wird zu kaufen geſucht und 
werden Anmeldungen in der An⸗ 


noncen⸗Expedition von 


G. L. Daube & Co. 


in Poſen, Waſſerſtraße 28, e 


gegengenommen. 


e 


National- | 
I Wartens 6 en Mittwoch, | 
0 om nie, E01 r 8 \ fin, af © 28. 
2 Pag C. essing. Se Grin ee 
Verpachtung. | Zur bevorſtehenden a 
au Klaſſenſteuer⸗Veranlagung 


ilhelm⸗Schützenhauſe ſoll vom 
halten wir 


N 2. 855 
1. Oktober d. J. ab auf 6 Jahre 
Druckformulare 


meiſtbietend verpachtet werden. 
Im Auftrage der ene cat 

ſelben den reſp. Behörden zur gef. Abnahme. 

Poſen, im Juli 1874. 


uf Sonnen, 
den 8. Auguſt c., 

Vofbuchdruckerei W. Decker & Co. 

Allgemeine Renten -Anſtalt 

zu Stuttgart. 


en e 


Thaler. 


9 
Bl 


Vormittags 10 Uhr, 
im großen Saale des 

6 Schützenhauſes f 

anberaumt und lad i 
. er ade Pachtluſtige 

ie Pachtbedingungen find tägli 
Nachmittags zuſſchen 3 und 6 ub 10 
meinem Bureau hier, Hundegaſſe Nr. 95 
einzuſehen. 
8 55 N hat er dem Termine 
gabe ſeines Gebotes ei . 

tion von 250 Thlr. zu erlegen, u 


Danzig, den 15. Juli 1874, 


Schoenau, Juſtizrath. 
LNKNeine 
Hühneraugen m 


Im Verlaufe mei i 
Praxis iſt es 13 ingen 1nB8 
lch giftfreie, auch 


neraugen 


Geſellſchaft 
auf volle Gegenſeitigkeit. 
Gründungsjahr 1832. 
Geſellſchaftsvermögen ö 6,052,500 Thaler. 
Reſerve⸗Sicherheitsfonds ꝛce. 2,166,200 Thaler. 


ehrlſeze. 


rztlichen 
elungen, — Ar * 
ie veraltetſten bit. 
fiber vertilgende Salbe zu⸗ 
N a en 1 5 Subſtanzen zu 
5 engeſetzt, welche die Möglichkei 
diner Blatetteraſie gc du 
i ließen lindert ſie 


ial⸗Agenturen ſowie die Unterzeichneten. 


Die General-Agentur 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen 
Robert Knoch & Co., 


Danzig, Jopengaſſe 60. 


en 


für die Allgemeine Renten-Anſtalt zu Stuttgart 
Lebens⸗, Renten- und Kapital⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Gründungsjahr 1832, 


wünſchen wir an unvertretenen Plätzen der Provinzen 


755 
Sg 
oſtſendun 


Anmeldungen. 
Die General⸗Agentur 
Robert Knoch & Co., Danzig. 


Es arbeiten zur Probe 
klin Golenein eine 8 Pferdekraft | Lokomobile un 
in Siekierki b. Koſtrzyn eine 10 Pferdekr. 9 Dreſchmaſchine. 
von Ranſomes Sims & Head in Ipswich, 
während der nächſten 8 Tage zur gefälligen Beurtheilung. 
"ofen. C. J. Cleinow, Maſchinen⸗Niederlage. 


0 2 F. Astfalck, 


Breslau, 
Herrenſtraße 28, 


General- Agentur 


gegen Roſt ſehr 
8 010 nn 
im Frühja 
Etr 


1 
+ 


und Zeeländer 
2000 Pfd. 
den höchſten 
preis, 2) 
Schock birke 

ſowie 1000 


combinirte Getreide- und Gra 


Warder, Mitchell & Co., 
Springfield Ohio U. 8. 


Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienften, 
N n Ergebenſt 


6 PF. Astialck. 
Amerik. Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen 


Bewährt u. den 1972 und 1873er Gen c. 
Probemaſchine zu beſichtigen bei den Herren 


Gebrüder Tlug, Vialosliwe. 


Cataloge franco und gratis. 


einige Tauſend 
ne Band⸗Stäbe 
2 zu 


Die Herrschaft 
Gr. Köttalin Se 


Ferit zur diesjährigen Herbſtſaat: 
ThüringenſchenFrühraps 
Kujaviſchen⸗ 


| Je fleiner das Kind, deſto gefährlicher 
der Huſten! 


15 Wie vortrefflich ſich der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig ) bei 
5 


Alfa 
A1 


en Huſtenkraukhelten der Kinder bewährt, beweiſt wieder nachſtehender 


2 N Brief: 
Sandomir⸗ | Weizen Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
fl ö : Wien, am Tabor Nr. 12, den 30 März 1874. 
Pirnaer⸗ f Gegen inliegende 2 Thlr. wollen Sie mir gefälligſt wiederum ſechs 
Schwediſchen R be e a 8 dB 85 zuſenden, da ſich der⸗ 
2 elbe bei den vielen im Haufe wohnenden Kindern vortrefflich bewährt. 
& oggen 5 25 Achtungevoll e 


u. Johannis⸗ 


F. W. Haardt, in Firma Haardt u. Co., 9 detallwaaren⸗Fabrik. 
zum Preiſe von 20 8 5 
br. über höchſſer Nun on 


per 200] . ) Verkaufſtelle nur bei Amalie Wuttke in Pofen, Waf- 
Lieferungs.] ſerſtraße Nr. 8/9, S. G. Schubert in viſſa, L. Leder in Lobſens, 
zinitz.] M. Haſſe in Schmiegel, Rudolph Kietzmann in Gneſen. 


tkoſteupreiſe bes CCT 


Betrag der Lieferung, wo 


Kaufmännischer Verein zu Poſen 


er Noti, am 
e frei ab Bahnhof Ru d 
Sicke werden zum Seldſ 
rechnet, der 


nicht andere Vereinbarungen getroffen 
| 2 der Waare wachgenommen ) 
Sapiehaplatz 1 iſt ein fein mähfir 
Zimmer zu verm. fein möblirtes 


ee ( aefeuiaen Zuſommen künfte werden ben jetzt ab im Brä 
Zwei möblirte Stuben find dom] ſchen Geſellſenaz 0 e e 
August 10 vermiethen. en bend ab gehalfenaftsgarten, Kl. Gerberſtraße 7, jeden Freitag 


Be Nr — Der Vorſtand. 


* 


Stettin-Newyork. 


ſämmtliche hierzu erforderlichen 
vorräthig 25 empfehlen die⸗ 


Lebens⸗, Kapital: und Renten⸗Verſicherungs⸗ 


Verſicherungsanträge nehmen entgegen die Haupt⸗ und 


Haupt- und Special-Agenten 


leihen. 


poſen, Oſt⸗ und Weſlpreußen zu beſtätigen und erbittenſren empfiehlt 


aun und erlag von W. Deder 4 Go. (C Möſtef) in Pofn 


Ein Lehrling, Sohn hi Eltern 
ar a en ein 
ſof. 7 

20 1 Tr. 


Zur Beachtung 
5 e Laufburſche finden 
Möbelhändler und Gkaſer. in Comptoir Breiteſtr. 2 SE 
a e G ae e 9 | 
empf. bill, geſchw. Gard.:Bretteriiu einen mit der Führung 
ve ze lin, ef 13.1068 Deſtillirapparats völlig 
Hugo König, Vergolder. vertrauten, N und 
gut empfohlenen Arbeiter 
Vooſe dem 1 dauernde Stel⸗ 
a „jung und guten Lohn bieten 
Wee e PIE kann. Meldungen werden bei 
0 4 
September [Herrn Hermann Meyer. 
alete, Mb 108 e St. Adalbertſtraße Nr. 4 er⸗ 
"re der Poſener Zeitung zu beten. 


ied iufer erhalten] Einige Malergehilfen finden bei 
Ar ef f 6 hohem Lohn denen Aue 5 Maler 


J Zah — Trojanowski in Samter. 
Zur 150 Königl. Preuß.] Für mein Produkten⸗ und 
Staats⸗Lotterie. if ngeſchele ſuche ich einen 
Hauptgewinn 150,000 Thlr. Jiungen Mann, der mit der 
Autan 2. Klaſſe am 11. 13. Buchführung und Korreſpon⸗ 
ende en voltändig vertraut ft. 
0% Yan a Antritt am 1. Oktober. 


a 13½, ½ 8 6%, ½ a 3! 
L. Lewin, 


177 „72 a ¼½⁰,% Ya A Ya r. 
Das vom Glück am meiſten begün⸗ 
Wollſtein. 
Igehilfe, 


ftigte pt Lotterie⸗Comptoir von 
ks⸗ nnd Jour⸗ 


Kohlenp 


empfiehlt 


Breslauerſtr. 2. 


Eine 10 pferdige 
Dreſch-Maſchine mit 
zugehörender Coco- 
mobile von Clayton 
& Shuttleworth in 
Lincoln, mehrere Jahre 
im Betriebe, aufs Beſte 
teparirt und vorzüglich 
marktfähig dreſchend, rei⸗ 
nigend und ſortirend, iſt 
preiswerth zu verkau- 
fen. Selbige ſteht in 
Ratibor zur Anſicht. 
Friedländer's 

Maſchinen⸗Geſchäft, 
Salvpatorpl. 3, 1. Et., 
Breslau. 
ECC ˙ U 


Auf dem Dom. Groitzig 
(Bentſchen) ift eine Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine neueſter und 
beſter Konftrufiion zu ver 


2 


Auguſt Fröſe in Danzig. [4675.] 
Im Hotel zum Schwarzen 
Adler ſind im 1 Stock 2 freundliche 
Wohnungen zu 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 


miethen. 

Je J. Wache. 
Gerberſtr. 18 (Ecke Büttelſtraße) 
iſt eine geräumige Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei 

L. Manheimer. 


Wronkerſtr. 4, 


Ein junger 


e 
Nevierjüger bald oder ſpäter durch 


1 Wirthſchaftsinſpektor, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, unver⸗ 
heirathet, beider Sprachen mächtig, ge⸗ 
bürtig aus Schleſien, welcher größere 
Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, 
ſucht von ſofort Stellung. 

Gefällige Offerten A Z. 100 poste 
rostante Bofen. 


Srifde ſaftreiche Ana- 
nas in großen Exempfa- 


. 


Wilhelm Latz. 


Mein ſeit einer Reihe von Jahren 
egründetes Nachweiſungs⸗Bureau für 
Kelfenfunsenbe Handlungsgehilfen, em⸗ 
pfehle ich hiermit den . Herren 
Kaufleuten zur gefälligen Benutzung. 


J. Guttmann, 


. 
Ein im Polizeifache geüb⸗ 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9. 


L. e N Stüben 
Welibelanten, ki sech Buchs a GN 
Der persönliche Schutz 


Rathgeber f. Männer jeden Alters 


** N lt. f i 
Wee eee dk aue EL junger Mann, der im * 
Heilung lährige Erfahrung von [Stande iſt, polniſch ſich zu Damen, 19 resp. 25 Aabre 


alt, mit einem Vermögen von je 14,000 

Thalern wünſchen ſich ſtandesgemäß zu 

verheirathen. Näheres bei Frau il⸗ 

helmine Holtze in Görlitz. 
Werden wir 


Weibererziehung 


zur Aufführung bekommen? 


verſtändigen, kann bald 
dauernde Beſchäftigung fin⸗ 
den. Näheres ſagt auf fran⸗ 
kirle Anfragen der Bürger⸗ 
Griemberg 


Schwäche- 


Jamilien Nachrichten. 
Flora Nothholz, 
2 Witt, 
iginal⸗Aus gab 2 N oſen. 
Hi eee ad ein B. F. Rahm, Verlobte. TER 


von 232 Seiten mit 
60 augtom. Abbildungen 
in Stahlſtich bildet und mit dem Namens⸗ 
ſteupel des Verfaſſers verſiegelt iſt. 
Nota bene. — Von meinem Buche lie⸗ 
gen bereits 4 neberſetzungen in fremden 
scene däntihen, ſchwedi⸗ 
chen, ruſſiſchenundite lienifden), 
welche gleichfalls durch den Buchhandel zu 

beziehen ſind. L. t 


Als Verlobte empfehlen ſich ?“ 
Marie Ninſch, 
Oskar Wolter, 

of Bent 
PIE den 28. Sul 174. en 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief mein 
lieber Mann, der Rentier J. Kunkel 
im 78 Lebensjahre. 

Rogaſen, den 28. Juli 1874. 


5 
Emilie Funkel. 


Saiſon⸗ Theater 
in Voſen. 
Freitag den 31. Juli. 


Auf Verlangen zum eilften Male: 


Altimo! Altimo! 
ER et in 5 1 51 von Moſer. 


Sonnabend den I. Auguſt: 

Zerſtören und aufbauen. 

Schwank in 2 Aufz. v. C. A. Görner. 
Hierauf: 

Der Anſichtbare. 

Operette in einem Aufzuge. 

Muſik von C. Eule. 


Rittergutsbeſitzer 
Eine tüchtige Wirthin wirt 
fürs Land geſucht. Offerten 
abzugeben frei an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter 
Cbiſfre R. 18 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 


(H. 0995.) 

N wäche- Sohn gebildeter Eltern und mit guten 
J. Schwäche. Schulzeugniſſen verſehen wird zum 1 
zuſtänden, nach eige⸗ Ok 
ner Methode dar⸗ 
eſtellt aus der echten 
inseng - Wurzel, 
die als unvergleich⸗ 
liches Kraftmittel von 
den berühmten Pre⸗ 


EN) 
39 


AR 
N 


tober d. J. von mir geſucht. 


Woynowo bei Bromberg. 
B. F. Rahm. 


Ein junger Mann anftän- 
ger Familie — Secundaner 


& 
8 


* 


S ountag den 2. August: 
Auf gioſen, 


Jüchſe, lauter Jüchſe! 
Luſtſpiel in 5 Akten v. A. Görner. 
Emil Tauber’a 
Veikszarten- Theater. 
Freitag: Gaſtſpiel der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft Morgenroth. Dazu: Die 
Badeſaiſon. — Soldatenleben im 


Frieden. 
Die Direktion. 


8. H. Korach. 
Geübte 
Schriftſetzer 


F. Müller 7 Merk. Nur g. Einzahl.[finden ſofort dauerndes En⸗ 
d. Betr. pr. Poftanweif. z. beziehen durch gagement bei 
Co., 


Br. Ludwig Tirdemann W. Daker & 


Knie Preuß. Apotheker I. Kl. in 
Stralſund g. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 
13,060.) Poſen. 


